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Die Gemeinden in der Wirtschaftskrise
Draußen im Land tobt der Kampf um die große politische

Frage der Nation . Bis in die kleinsten Dörfer hinein ist das
Interesse für die Frage der Reichspräsidentenrv ahl lebendig
geworden, und der Kampf um die Neuwahl des Landtags
wird politisch unruhige Zeiten bringen.

Indessen wird landauf , landab auf den Rathäusern stille,
aber emsige Arbeit geleistet, um die Haushaltpläne
der Gemeinden  für das kommende Wirtschaftsjahr
aufzustellen. Leider liegen die Verhältnisse so, daß dieser
Arbeit weithin ein Erfolg nicht beschieden sein wird. Die
Gemeindeverwaltungen stehen bei dieser Arbeit vor Schwie¬
rigkeiten, wie sie in diesem Maß nicht einmal in den Zeiten
der Inflation bestanden haben. Soweit die Gemeinden auf
den Ertrag der Ueberweisungs steuern  vom Reich
her angewiesen find, haben sie damit zu rechnen, daß diese
Ueberweifungen dauernd zurückgehen. Man schätzt, daß der
Anteil der Gemeinden und Gemeindeverbände in der Ein-

kommen- und Körperschaftssteuer gegenüber dem laufenden
Jahr um rund 600 auf 520 Millionen , also um etwa 53 Pro¬
zent, zurückgehen  wird . Dem steht eine Steigerung des
Gemeindeanteils an der Umsatzsteuer — immer fürs
Reich gerechnet — um nur 120 Millionen gegenüber. Der
Ertrag der Bier sieuer  wird infolge der neuesten Maß¬
regel beim Gemeindeanteil rund 50 Millionen weniger er¬
bringen , so daß die Entschädigung des Reichs in Höhe von
28 Millionen diesen Ausfall bei weitem nicht deckt. Auch
die anderen Steuern , namentlich etwa die Vergnügungs¬
steuer, der Anteil an der Grund erwerb st euer,
Wertzuwachs st euer  und ähnliche Verkehrssteuern
zeigen rückläufige Tendenz. Unsere württ . Kataster¬
steuern,  soweit sie auf Grund - und Gebäudeertrag auf¬
gestellt sind, haben sich als verhältnismäßig widerstandsfähig
gegenüber den Schwankungen der Wirtschaft erwiesen, was
freilich von der Gewerbesteuer  nicht gesagt werden
kann; diese ist natürlich, zumal in ihrer unmittelbaren Ver¬
bindung mit der Einkommensteuer, ebenfalls stark rückläufig.
Das üble ist, abgesehen von den sinkenden Erträgen über¬
haupt , daß irgendein fester Maßstab  für die Höhe
dieser Einnahmeverminderungen nicht gewonnen werden
kann, so daß man in den hauptsächlichsten Haus¬
haltzahlen mit ganz unbestimmten Größen
rechnen muß.

Andererseits steigen,  insbesondere auf dem Gebiet
der Wohlfahrt , die Lasten der Gemeinden
mehr und mehr. Das Reich und die Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung haben es ver¬
standen, ihre Leistungen auf diesem Gebiet mehr und mehr
auf die kurzfristige Arbeitslosigkeit zu beschränken und d i e
Sorge für die auf längere Zeit arbeitslos
gewordenen Volksgenossen auf die Ge¬
meinden abzuwälzen.  Selbstverständlich wächst bei
länger dauernder Wirtschaftskrise die Zahl der lang¬
fristig  Erwerbslosen unverhältnismäßig an, so daß die
Lasten für die allein von den Gemeinden zu versorgenden
Wohlfahrtserwerbslosen verhältnismäßig immer höher
werden. Dazu kommt, daß auch die in der sogenannten
Krisenfürsorge  unterstützten Personen die Gemein¬
den mitbelasten; weiterhin macht sich in gleicher Richtung
für die Gemeinden erschwerend geltend, daß andere So¬
zialversicherungen,  wie insbesondere die Kranken¬
kassen, ihre Leistungen in zunehmendem Maße verringern,
wodurch die Hilfe für in Not geratene Menschen aus dem
Weg der Armenfürsorge auch den Gemeinden zugeschoben
wird.

Es kann kein Zweifel sein, daß dieses System — der
»Regelung" kann man nicht sagen, sondern — der »Be¬
handlung " des Wohlfahrkswesens von dem Grundsatz be-
herrscht ist, daß der höhere Verband sich wirtschaftlich und
politisch auf Losten des Nachgeordneten erleichtert und
daß man den Gemeinden die Lösung dieser außerordent¬
lich schwierigen Frage , an die man sich oben nicht heran¬
kraut. zunächst einmal überlassen zu können glaubt . Der
Reichsfinanzminister steht ja auf dem Standpunkt , daß
man die Gemeinden ruhig ins Wasser werfen kann, sie
werden schon schwimmen können.

Die Folgen dieses überaus bedenklichen Verfahrens wer¬
den nicht ausgeglichen durch die Wirkungen der Notver¬
ordnungen.  Die Verringerung von Gehältern
und Löhnen  reichen entfernt nicht zu, um die Steuer¬
ausfälle auszugleichen, und die Verringerung der
lasten  macht sich auch bei weitem nicht so stark
wie es nötig wäre , um die Steigerung der
sahrtslasten  wettzumachen . Wenn das Reich —
Jahr 1931 eine Aushilfe für notleidende Gemeinden in der
Höhe von 230 Millionen ausgeworfen hat, so muß gegen
dieses Verfahren zunächst einmal der Einwand gemacht
werden, der gegen alle derartigen „Ausschüttungen" ge¬
macht werden muß, daß nämlich die Art und Weife der
Verteilung  solcher Summen , wenn sie gerecht sein
soll, außerordentlich schwierig  ist , ein brauch¬
barer Schlüssel wird kaum gefunden werden können, mit
anderen Worten der Willkür ist Tür und Tor geöffnet.
Auf das Land Württemberg fällt von diesen
230 Millionen ein lächerlich geringer Betrag ; ,

Zins-
geltend,

!ohl-
sür das

nur ganz wenige Gemeinden haben davon einen Vorteil,
alle anderen sehen von diesen Zuwendungen des Reichs
nichts.  Aber noch übler ist, daß das Reich nicht willens,
vielleicht auch gar nicht imstande ist, für das Jahr 1932,
wo die Verhältnisse bei den Gemeinden keineswegs besser,
sondern noch viel schwieriger geworden sind, dieses Ver¬
fahren fortzusetzen. Jedenfalls ist mit einer Zuwendung
des Reichs in dieser Höhe an die Gemeinden nicht zu rech¬
nen, so daß für Württemberg noch viel weniger Aussicht ist,
etwas zu bekommen.

So stehen die Gemeinden vor der Notwendigkeit eines
Ausgleichs, zu dessen Herstellung ihnen so gut wie alle Vor¬
aussetzungen fehlen. Die Umlage  ist kraft Reichsgefetzes
gebunden und darf nicht mehr erhöht werden. Die vor¬
handenen Steuern gehen zurück , die Lasten
steigen,  so bleibt nur noch die Frage , ob durch eine Ver¬
ringerung der Ausgaben  der Gemeinden selbst
Abhilfe getroffen werden kann. Je kleiner die Gemeinde
ist, desto aussichtsloser wird dieser Versuch sein und bei den
großen Gemeinden lassen sich wohl „Einsparungen ", ins¬
besondere auf dem Gebiet der Bauverwaltung , d. h. bei der
Herstellung und Unterhaltung von Straßen , bei Errichtung
oder Instandhaltung von Gebäuden, Wenigerleistungen
durchführen, die aber den Nachteil haben, daß sie die Auf¬
träge , die die Gemeinden an die private Wirtschaft weiter¬
geben, ebenfalls zurückdrängen und damit dem Gewerbe,
dem Handwerk, dem Arbeiter den Verdienst nehmen, auf
den man bisher rechnen konnte; das Heer der Erwerbs¬
losen und sonst notleidend gewordenen Bürger wird ver¬
mehrt . Danach bleibt noch übrig die Einführung oder Er-
höbung der Bürgerste uer  oder der Getränke-
steuer,  beides Maßregeln , l :e im jetzigen Zeitpunkt als
ganz besonders unerwünscht, wirtschaftlich schädigend und
politisch bedenklich bezeichnet werden müssen.

Wenn es sonach nahezu unmöglich scheint, die Haushalte
der Gemeinden in Ordnung zu bringen , so fehlt eine we¬
sentliche Grundlage für die Ordnung der öffentlichen Wirt¬
schaft in den Ländern und im Reich überhaupt . Man kann
sich des Eindrucks nicht erwehren , daß bei den Neichsinston-
zen das Maß von Einschränkungen der Ausgaben keines-

Fernjprecher Nr. 29 106 . ItthkAaNg

Me Invalidenversicherung hak aus ihrem Vermögen
Wertpapiere an die Reichs Versicherungsanstalt für Ange¬
stellte verkauft , um an die Reichspost vorschußweise von der
Post ausbezahlte Invalidenrenten zurückzucrstatken.

Der gemeinsame Ausschuß der Regierungsparteien des
preußischen Landtags beantragt die Einberufung des Land,
tags auf 12. April, damit die Bestimmungen über die Wahl
des Ministerpräsidenten noch vor den Wahlen geändert wer¬
den können. — Der Ministerpräsident soll danach künftig mit
absoluter Mehrheit gewählt werden. Dr. hngenberg hat in
seiner Almer Rede auf diese Absicht der preußischen Regie¬
rungsparteien hingewiesen.

In Wülfrath wurde der Nationalsozialist La.' twig, -er
am Heim der NSDAP , mit anderen Kameraden Wache hielt,
weil dort in letzter Zeit wiederholt Fensterscheiben eingewor¬
fen worden waren , in der Morgenfrühe von einem noch un¬
bekannten Täter erstochen.

Der frühere Offenburger Polizeibeamke Gerber aus kehl
am Rhein, der längere Zeit im Sold des französischen
Spion ^ ebüros stand und militärische Geheimnisse an die
Franzosen verraten hat, ist vom Reichsgericht zu 4 Iahren
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht verurteilt worden. Die Ehefrau Josefine Grasmann
erhielt eineinhalb Jahre Gefängnis.

wegs erreicht ist, das nunmehr bei den Gemeinden er¬
zwungen werden muß, und daß andererseits dort der Mut
fehlt, das schwierigste Problem , nämlich eine zweckmäßige
Versorgung der durch die Wirtschaftskrise in Not geratenen
Volksteile, in Angriff zu nehmen. An Stelle der völlig
unsystematischen Zerreißung und dadurch herbeigeführten
Pertenxruna des ganzen Versorgungsapparates ließe sich
sehr wohl «me im wesentlichen auf örtlicher Für¬
sorge aufgebaute Organisation unter
entsprechender Beteiligung des ' Reichs,
aber auch der Länder,  die sich hier bisher so ziemlich
auszuschalten verstanden, denken. Jedenfalls ist es nicht
bloß ungerecht,  sondern auch wirtschaftlich ganz
falsch , den Gemeinden  in letzter Folge die ganze Last
für die Verelendung der Wirtschaft aufzubürden.

Von Rechsrat W. Hirzel  in Stuttgart.

Die Diermächlekonferenz zerfahren
„Vertagung - der Konferenz

Der Londoner Berichterstatter des „Echo de Paris"
meldet, bei der Besprechung Mac Donalds mit Flandin , der
ihm die Antwort Tardicus ins Unterhaus brachte, sei auch
der Wortlaut der Entschließung festgelegt worden , durch die
die „Vertagung der Viererkonferenz" begründet oder be¬
schönigt werden soll. Nämlich:

Die Viererkonferenz sei nicht in der Lage, ihre Arbeiten
fortzusetzen, weil am 11. April die Abrüstungskonferenz
wieder anhebe und weil die bisherigen Londoner Verhand¬
lungen „sehr viele Lücken in der Begründung der einen oder
andern Ansicht" herausgestellt hätten.

Die letzte Sitzung
Am Freitag vormittag trat die Konferenz noch einmal

zusammen, um den Bericht des Ausschusses entgcgenzu-
nehmen. Man war allseitig der Meinung , daß ein weiterer
Aufenthalt in London keinen Zweck Hube und es wurde
einstimmig beschlossen, die Konferenz zu vertagen , ohne daß
von der Wiedereinberufung oder von der Festsetzung eines
Zeitpunkts hiefür die Rede war.

Tardieu lehnt italienischen Vorschlag ab
London, 8. April . Da über die weitere Behandlung der

Donaufrage im politischen Ausschuß der Abordnungsführer
gestern keine Einigung herbeizuführen war , machte der
italienische Außenminister Grandi  den Vorschlag, die
Londoner Konferenz aufzuheben und in Genf eine Kon¬
ferenz abzuhalten, zu der die fünf Donaustaaten eingeladen
werden sollen. Die Verhandlungen sollten aber beweg¬
lichere Methode und Fassung haben. Tardieu,  dem der
Vorschlag durch Fernspruch nach Paris gemeldet wurde,
lehnte ihn laut „Daily Telegraph " schlankweg ab, da er
nach seiner Meinung die grundlegenden Schwierrgkelten
eher steigern als lösen würde.

Bermittlungsvorschlag Mac Donalds
London, 8. April. Um die Konferenz zu retten, empfahl,

wie die französischen Berichterstatter übereinstimmend nach
Paris melden, Mac Donald  die von Italien vorgeschla¬
gene Neunerkonferenz. Finanzminister Flandin  könnt «!
ihm aber abends nur die Ablehnung Tardieus bestätigen:
man brauche sich nicht auf ein Verfahren einzulassen, das
der „Souveränität und Unabhängigkeit der Donaustaaten
Abbruch tun " würde. (Als ob nicht umgekehrt gerade der
französische Plan die „Souveränität und Unabhängigkeit,
dieser Staaten bedrohte! D. Schr.)

Staatssekretär v. Bülow  äußerte zu Pressevertretern
sein Bedauern , daß die Dinge eine solche Wendung genom¬
men hätten . Er habe von Anfang an die Empfindung ge¬
habt , daß die Angelegenheit zu verwickelt sei, als daß man
sie in drei Tagen Hütte erledigen können. Grandi  sagte:
Das ist das Ende. Italien hat sein Bestes getan.

Aussichtslose Arbeit
Am treffendsten kennzeichnet das Oppositionsblatt „Daily

Herald " die verfahrene Lage. Es wirft Mac Donald vor,
er habe durch' Einberufung der Konferenz eine aussichtslose
Arbeit unternommen , denn er habe versucht, Deutschland
und Italien dazu zu überreden, den französischen Plan trotz
feiner wirtschaftlichen Wertlosigkeit und seiner politischen
Hintergedanken anzunehmen.

„Financial News ", das an der französischen Politik
äußerst scharfe Kritik übt, führt aus : In halbamtlichen,

Kreisen wird offen zugegeben, daß die Art und Werse, in
der Frankreich den Anschein erweckt hat , als ob England
vollkommen hinter seinen Vorschlägen stehe, ein« Quelle des
Mißvergügens und der Verlegenheit der britischen Minister
gewesen ist, die viel Verständnis sowohl für den italie¬
nischen als auch für den deutschen Standpunkt haben.

Die „Times " stellt fest, daß in der Hauptfrage , ob di«

vier Mächte an Der geplanten Konferenz der fünf Donau-
staaten teilnehmen sollen oder nicht, Mac Donald im Inter¬
esse des Zustandekommens eines Einvernehmens bereit war,

in die von Italien und Deutschland befürwortete Abhaltung
einer Nennmächtekonferenz einzuwilügen, daß aber dis
Franzosen- ihre Zustimmung verweigerten . Auch „Daily
Telegraph " erklärt , daß der Vorschlag aus Einberufung einer
Neunmächtekonferenz an dem entschiedenen Widerstand der
Franzosen gescheitert ist.

Die Pariser Blätter  schieben die Schuld an dom
Scheitern der Konferenz wieder Deutschland und Italien
zu. Der AußenpoWker des „Echo de Paris " nennt di,
deutsche Hilfsbereitschaft gegenüber den Donauländern ein»
»p̂ ngermonistische Werbung ". Die Donauländer werde«
jetzt möglicherweise überhaupt keine finanzielle Hilfe erhal¬
ten und dafür hätten sie sich bei den Gegnern zu bedanken.

Bulgarischer Schrill in London

London. 8. April. „Times" meldet aus Sofia : Die bub
garische Regierung hat ihren Gesandten in London an,
gewiesen, das Ersuchen Bulgariens um Einbeziehung in di,
Hilfe für Len Donauraum zu wiederholen. >
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Neueste Nachrichten

Hugenberg antwortet Dingeldey
Berlin, 8. April. Der deutschnationale Parteiführer

>Dr. Hugenberg hat an Dr. Dingeldey  als Antwort auf
feinen offenen Brief ein Telegramm gerichtet, in dem es
heißt : Wenn Ihr Gegenvorschlag auf eine Verhandlung
zwischen Ihnen und mir hinaus gelaufen wäre, so hätte ich
mich gegen Wochenende dafür freimachen können. Aber Sie
schreiben von einer Verhandlung mit einem unbestimmten
kreis verschiedener Splitterparteien. Dazu liegt zeitlich und
technisch keinerlei Möglichkeit mehr vor . Außerdem würdi¬
gen Sie in Ihrem Brief die politische Grundlage nicht, auf
der mein Vorschlag beruhte. Sein Zweck war nicht, schlecht¬
hin mittelparteilichen d. h. meist dem schwarz-roten System
zugute gekommene Reststimmen vor dem Verlorengehen zu
retten , sondern sie für den Kampf gegen den jetzigen Kurs
in Preußen und im Reich zu sichern. In dieser Hinsicht gibt
Ähr Vorschlag keinerlei Gewähr.

Ueberfall auf ein Hindenburg-Propagandaauto
Desselburen (Schleswig), 8. April . Als gestern ein Laut¬

sprecherauto für die Hindenburgkandidatur werben wollte,
sammelte sich eine große Menschenmengean , die den Wagen
anhielt , die Leinwandplakate abriß , die Insassen verprügelte
und das Mikrophon beschädigte.

Französische Anleihe für Berliner Beamlengehälker
Berlin, 8. April. Infolge der Kassenleere der Stadt Ber¬

lin sollte das zweite Drittel der Gehälter der städtischen
Beamten und Angestellten erst am 18. April ausbezahlt
werden. Dieser Beschluß ist aber wieder aufgehoben wor¬
den, da es dem Stadtkämmerer gelungen ist, Gelder für die
am 9. April fällige Gehaltszahlung aufzutreiben, indem er
eine Anleihe in Paris  aufnahm.

Verkehrsverbok für Reichswehroffiziere
Erfurt, 8. April. Auf scharfe Angriffe, die das Vor¬

standsmitglied des Landesverbands Thüringen der DNVP .,
Oberstleutnant a. D. Fleischhauer  in einem offenen
Brief gegen den Sohn des Reichspräsidenten, Oberst v. Hin-
denburg,  gerichtet hatte , hat der Chef der Heeresleitung,
General von Hamm er st ein,  allen Reichswehrosfizicren
jeden Verkehr mit Oberstleutnant Fleischhauer verboten.

Prozeß Scheringer
Leipzig, 8. April. Am zweiten Tag des Hochverrats¬

prozesses gegen Scheringer  wurde ein in der „Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung " erschienener Artikel „Scheringer
schreibt: Macht die Massen zum Kampf bereit" erörtert.
Durch diesen Artikel ist das Strafverfahren ins Rollen ge¬
kommen. Der folgende unter Anklage stehende Artikel
„Der Bruch mit dem Gestern" ist von Scheringer selbst ver¬
faßt und im ersten Heft der Monatsschrift „Ausbruch" er¬schienen.

Gegen den Widerspruch des Verteidigers , Rechtsanwalt
Obuch , der von einem „Prozessieren gegen die Gesinnung"
spricht, werden dann Briefe Scheringers an Privatper-
pmen verlesen, aus denen sich nach der Anklage auch die
politische Einstellung des Angeklagten ergibt . Ein Antragdes Verteidigers , Scheringer aus der Haft zu entlassen, weil
man die Anklage in dem Begriff „literarischer Hochverrat"
zusammenfassen könne und es in solchen üblich, daß die An¬
geklagten aus freiem Fuß zu belassen seien, wird vom Se¬nat abgelehnt. - '

Arbeitsbeschaffung durch den Völkerbund
Genf, 8. April. Der Völkerbundsausschußfür „Ver¬

gebung öffentlicher Arbeiten auf internationaler Grund¬
lage", der zuletzt unter Vorsitz des Reichsbahn-General¬
direktors Dr. Dorp müller  in Paris tagte, hat bis jetzt
wenigstens „Richtlinien" fertiggebracht: 1. die Pläne sollen
„wirkliche Arbeitslosigkeit erleichtern" : 2. sie sollen produk¬
tiven Charakter haben; 3. ihre Durchführung soll von inter¬
nationalem Interesse sein. Von den vom Ausschuß ge¬
prüften Plänen werden u. a. folgende dem Völkerbundsrat
vorgelegt (sie betreffen meist den Kleinen Verband ): ein
Plan der griechischen  Regierung , in der Ebene von
Saloniki große Entwässerungsarbeiten vorzunehmen, ferner
ein Straßen - und Brückenbauplan der lettischen  Regie¬
rung mit einem Kostenanschlagvon 90 Millionen Schweizer
Franken ; zahlreiche Pläne der polnischen  Reg e-
rung , die hauptsächlich der Trinkwasserversorgung pol¬
nischer Städte  gelten ; ein Straßenbauplan der jugo¬
slawischen Regierung , parallel der rumänischen und unga¬
rischen Grenze eine große Straße zu bauen. Ein Sttaßen-
bauplan der österreichischenRegierung , sowie Eissnbabn-
xläne der rumänischen Regierung sollen noch weiter geprüftwerden.

Wer das alles bezahlen soll, weiß kein Mensch, auch derVölkerbund nicht.

Württemberg
Stuttgart. 8. April.

Mlitärjubiläum . General d. Inf . v. Gerok  konnte am
4. April d. I . den Tag begehen, an dem er vor 60 Jahrenin das württembergische Heer eingetreten ist. Eine hervor¬
ragende militärische Laufbahn führte ihn im Frieden bis zu
der Stellung des Kommandeurs der 26. Division und des
Gouverneurs der Festung Ulm, und die Geschichte des Welt¬
kriegs kennt ihn als Kommandierenden General des 24.
Reservekorps und Führer der stets siegreichen Gruppe Gerok
in Flandern und in den Karpathen , in Rumänien und
Galizien. General v. Gerok ist Ehrenpräsident des Württ.
Kriegerbunds.

ep. Zusammentritt des Lvang. Landeskirchersiags. Nach
einer Verordnung des Herrn Kirchenpräsidenten vom
7. April hat derselbe dem Antrag des Oberkirchenrats aus
Zusammentritt des Landeskirchentags für Montag,
25. April  stattgegeben . Gegenstand der Verhandlungen
wird insbesondere der kirchliche Haushaltplan für 1932/33bilden.

Hitler kommt nach Stuttgart. Der Führer der National¬
sozialisten, Adolf Hitler,  wird am Samstag nachmittag
zunächst in Schwenningen und dann abends 8 Uhr in der
Stadthalle in Stuttgart sprechen.

Zur Landkagswahl. Die Bezirke Eßlingen—Göppingen
—Nürtingen —Schorndorf—Stuttgart -Amt—Waiblingen sind
von der Deutschnationalen Volkspartei zu einem Wahlver¬
band zusammengeschlossen worden und haben den bekannten
Kommunalpolitiker Rechtsrat Walther Hirze .l in Stutt¬
gart als Spitzenkandidat für die Landtagswahl aufgestellt.

Kandidalen der Volksrechk-Partei. Auf Grund der Be¬
schlüsse der Landesversammlung hat der Landesvorstand
der Ortsgruppe Stuttgart die Reihenfolge der Bewerber
auf der Landesliste der Volksrecht-Partei in folgender Weise
festgelegt: 1. Landtagsabg . Bauser-Stuttgart , 2. Landtags-
abgeord. Hagel-Stuttgart , 3. Mühlenbesitzer Fackler-Besig-
heim, 4. Stadtrat Wagner , Stadtpfleger a. D-, Stuttgart,5. Schriftleiter Höhn-Feuerbach.

Zweite Verhaftung im Fall Danner. Im Zusammen¬
hänge mit der schon gemeldeten Verhaftung des Stuttgar¬
ter Rechtsanwalts Dr. Danner  wurde eine weitere Per¬
son festgenommen, die Dr. Danner bei seinen Betrügereien
geholfen hat. Soweit bis jetzt bekannt wurde, hat Danner,
der erst vor einigen Monaten als Anwalt zugelassen wurde,
eine so geringe Praxis gehabt, daß er davon nicht leben
konnte und Wechselschulden machte. Verschiedene Wechsel
wurden schon eingeklagt. Es ist anzunehmen, daß sich noch
weitere Geschädigte melden werden. Die Unregelmäßig¬
keiten sollen noch keinen großen Umfang erreicht haben.

Stuttgark, 8. April. Fleischpreiserhöhung.  Dis
Stuttgarter Fleischerinnung hat mit Zustimmung der Preis-
überwachungsstelle die Preise für Rchd-, Kalb- und Ham¬melfleisch etwas erhöht, den für Schweineschmalzein wenig
gesenkt.

Murrhardk. 8. April. Amtsunterschlagung.  Dis
Unterschlagungen des Gesamtgemeindepstegers Ellwanger.
der sich das Leben genommen hat, betragen 39 000 RM.

Pfeffingen OA. Balingen, 8. April. Diamantene
Hochzeit.  Dieser Tage feierten die Eheleute Jakob Wiß -
mann  und seine Ehefrau Katharina geb. Maier das sel¬
tene Fest der diamantenen Hochzeit. Bürgermeister Maier
brachte namens der Gemeinderats dem Jubelpaar dis
Glückwünsche nebst einem Geldgeschenk.

Ellwangen. 8. April. Falschmünzer vor Gericht.
Die Große Strafkammer hat den 50 I . a. ledigen Fein¬
mechaniker Leib 'inger  wegen Verbrechens der Münz¬
fälschung zu 2 Jahren und 9 Monaten Zuchthaus verurteilt.
Ferner den Schuhmacher Karl Jung  wegen des gleichen
Verbrechens zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und einen
dritten Angeklagten wegen Nichtanzeige der Münzfälschung
bei der Behörde zu 15 Tagen Gefängnis - Die Hauptver¬
urteilten erhielten außerdem 5 bzw. 3 Jahre Ehrverlust . Es
handelt sich bei diesen Strafen um die Schloßberger Falsch¬
münzer , die falsche 50-Pfg .-Stücke hergestellt hatten . In der
ersten Instanz war Leibinger vom SchöffengerichtEllwangen
zu 3 Jahren Zuchthaus, Jung zu 2 Jahren Gefängnis ver¬urteilt worden.

Aalen, 8. April. Durch Spiel mit einer Gra¬
nate getötet.  Der etwa 12 I . a. Sohn Reinhold des
Jakob Scharr spielte heute früh im Bett mit einer Hand¬
granate . Diese explodierte und tötete den Jungen sofort.
Ueber die Herkunft der Granate ist nichts bekannt.

Gmünd . 8. April . Arbeitsjubiläum.  Heute waren
es 25 Jahre , seit Obermaschinenmeister Bernhard Krieg
in die Druckerei der Rems-Zeitung eingetreten ist. Mit
dem Jubilar sind es jetzt 15 Betriebsangehörige , die in der
Druckerei der Rems -Zeitung über 25 Jahre tätig sind.

Zuffenhausen. 8. April . Zucker im Straßen-
graben.  Ein von Richtung Mannheim kommendes, mit
200 Zentner Zucker beladenes Lastauto fuhr am Mittwochfrüh gegen 5 Uhr beim Ausbiegen vor einem Auto und
einem Radfahrer beim Neuwirtshaus auf das Bankett auf,wobei durch den Aufprall Bremsen und Achse brachen- Der
Wagen stürzte stark beschädigt um und riß eine Telegraphen-stangs mit. Die Ladung ergoß sich aus Kisten und Säcken
auf die Erde. Die Feuerwehr mußte den stark beschädigtenWagen auseinanderschweihen und abschleppen. Beide
Fahrer blieben unverletzt. Eine Schuld soll den Fahrernicht treffen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 9. April 1932.

Sorge für deinen Leib, doch nicht so, als wenner deine Seele wäre.

Versammlung der NSDAP.
Es wird uns geschrieben:
Auch diese Versammlung gestern abend litt unter der Wahl-miidigkeit; Mitglieder selbst waren durch Arbeiten für die Wahlabgehalten. Der Redner, Herr Fehrmann,  stellte sich alsein in Moskau geborener Auslandsdeutscher vor; er hat den Kriegund vor allem den Bolschewismusgründlich durchlebt und ken¬nen gelernt. Als er nach Deutschland kan-, fand er auch diesLand seiner Väter angefressen vom Gift, das die Völker zer¬stört, — fand aber auch Hoffnung auf Rettung davon in AdolfHitler und seiner Bewegung. Er entwarf ein Bild vom Füh¬rer Hitler, der weit über die Grenzen Deutschlands hinaus einSymbol geworden sei für die Aufgabe, die die Vorsehung ihmund dem deutschen Volke gestellt habe: die Völker von der Herr¬schaft des Geldes zu befreien und dem entmenjchlichlen̂ cyeinwieder ein menschliches Gesicht zu geben. Er zeigte, mit welchraffinierter Regie die internattonale Hochfinanz das Volk undseine Jugend durch Sportmacherei, Kino- und Schrifttums¬schund, durch Zeitung und Reklame von seiner eigentlichen Auf¬gabe abzieht, das eigene Leben und das des Volkes als einevon der Vorsehung gegebene Bestimmung zu sehen und zu er¬füllen. Wie weit es die finsteren Mächte schon gebracht haben,sehen wir heute in dem verzweifelten, zur Kolonie gewordenen

Deutschland und seinen zu Sklaven erniedrigten Menschen, dievollends leiblich und geistig Heimat- und wurzellos gemacht wer¬den sollen. Er entwarf düstere Bilder von der sterbenden Indu¬strie, dem Ausland- und dem Jnlandgeschäft, der siechen Land¬wirtschaft: wirtschaftliche, politische Volksnot unter den Klauenartfremder Blutsauger. Auf diesem düsteren Hintergründe spielt
sich noch viel Furchtbareres ab : Die Seele des Volkes der Dich¬ter und Denker, des tapferen Soldatenvolkes ist schon so in denStaub getreten, daß man heute in Deutschland für den Mam¬mon alles , aber auch alles haben kann.  Grauen¬voller Mord im Unsichtbaren geschieht am Leib des Volkes:
Rhachitische Kinder müssen in den Großstädten (bei uns ist dieNot nicht so groß) ganze Familien durch Bettel ernähren;Kranke verlöschen ohne Arznei und Arzt; an den billigen Klei¬dern ver Warenhäuser (1.2V—1.8V Mt .) klebt die verströmendeLebenskraft deutscher Frauen , die in den Armutshöhlen derGroßstadt vom Morgen bis zum späten Abend ohne genügendeNahrung für wöchentlich 10 Mark nähen, — nähen ; an diesenbilligen Modefähnchen flucht die Schande der Verkäuferinnen,die am Tag lächelnd den Kram und Putz und am Abend sichselbst verkaufen — müssen, — so werden sie bezahlt. In heißer
Leidenschaft schwor er im Namen des Nationalismus Haßdiesem Geldgeist  und gelobte radikalen Kampf gegenden Spruch: Geld regiert die Welt. Mit gerechter Entrüstunggeißelte er die verlogenen ungerechten Machenschaften, mit denendie Regierungsparteien die Volksbewegung, der die erwachende
deutsche Seele sich zuwendet, knebelt, drunten hält und erstickenmöchte. Er ist überzeugt, daß alle von den vielen Verführten,die auch in Wort und Gedanken auf die „verfluchten Nazis"einschlagen, es nur so lange tun, als sie nicht selbst die Bewe¬gung aus den Schriften ihrer Führer und aus eigener An¬
schauung kennen gelernt haben. Kommt der Nationalsozialis¬mus an die Macht, so wird er sein Programm allerdings an¬ders durchführen als die seitherigen Machthaber einzelne Punktedavon bis zum A-sagen „durchgeführt" haben, aber aus „aller¬lei Rücksichten" nicht zum B- und C- und Z-sagen kamen. NichtBanken werden dann saniert, sondern Leib und Geist des Voltes;

freie Menschen, ein Volk von Eigentümern u. Besitzern soll erstehen;— so werden dem internationalen Marxismus die Wurzeln ab¬gegraben. Ermöglicht wird das vor allem durch Ausschaltungder Profitparasiten , der societi unvnvme (Aktiengesellschaften)und aller nicht lebensnotwendigen Bedürfnisse aus der Wirt¬schaft. So wahr es ist, daß der Mensch nicht vom Brot alleinlebt, so wahr ist es, daß den echten Deutschen ein arbeitshartesDasein in wahrer nationaler Gemeinschaft mit dem Volksbru-der tiefer befriedigt als ein durch Mammonsgeist vergiftetesLeben. — Wer Deutschlands wahre Seele sucht und von innerenund äußeren Banden befreien helfen will, der wählt nicht dieBrüningparteien , die mit dem verehrten greisen Feldmarschallsogar nur am Wahltag nichts als den Namen gemein haben,aber weltenweit von seiner ganzen Welt- und Lebensanschau¬ung getrennt sind und bleiben, — sondern den Mann, den die
Vorsehung uns zur Volkswerdung schenkte.

kMedet äv»Mbe-Ldeiiä
üv8 ImmereM in äer IiMbe

Einigkeit ! und Recht! und Freiheit ! Mahnung und Verheißung zu¬
gleich sind diese Worte aus dem Liede der Deutschen. Aber es gibt heuteirgendwo einen Mann in Deutschland, der — hoch über dem Gezänkder Parteien stehend — diese Worte mehr werden lassen könnte als nurWorte, nur Verheißung! Ja ! Einen gibt es: Hindenbnrg!

Gleichheit festgestellt?
Als ein Vorbild deutscher Pflichttreue bis zum Letzten hat Hin-

denburg den Kampf um das Leben des deutschen Volkes, um die Frei¬
heit der deutschen Heimat ausgenommen in jenen historischen Tagendes August 1914. Er hat diesen Kampf weitergeführt bis zum heutigenTage . Und als überparteilicher Treuhänder der deutschen Einigkeitmuß und wird er ihn weiterführen auch in der Zukunft . In seineir

Wer ist in Deutschland der Einzige , der immer und immer wiederseine Stimme mahnend erhebt für inneren Frieden und Einigkeit? Hindenbnrg!
Wer ist seit den Tagen des Waffenstillstandes der Vorkämpfer für

Deutschlands Recht zu leben, sich zu entwickeln? Hindenbnrg!
Wer hat als einer der ersten die historischen Worte gesprochen vonder Reinheit des deutschen Schwertes und damit vor aller Welt

Deutschlands moralischen und juristischen Anspruch auf Freiheit und
Hindenbnrg!

Person , diesem Symbol wahren Deutschtums , vereinigen sich die besten
Charaktereigenschaften der Deutschen: Pflichttreue , Demut , Gottes-glaube und Vaterlandsliebe. In der abgeklärten Ruhe seines ehrwür¬digen Alters liegt die Gewähr dafür , daß alle sinnlosen Experimente
unterbleiben und daß mit eiserner Energie hingearbeitet wird auf daseine große Ziel , das uns alle eint:

Deutschlands Znknnft!
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Hundehaltung ein Luxus
oder eine Notwendigkeit?

Vom Württ . Dressurverband der Polizei - und
Schutzbund-Verein ^ Stuttgart wird uns geschrieben:

Um auch Fernstehenden einen kleinen Einblick in den
edlen Hundesport , der es hinsichtlich der damit verbundenen
Liebe zur Natur , zum Tier , in ethischer Beziehung , in Bezug
auf körperliche und charakterliche Schulung des Führers in ge¬
sundheitlicher und erzieherischer Hinsicht und vor allem in volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung mit jedem anderen Sport aufnehmen
kann , zu geben, hören wir am Samstag , den 9. April , nachmit¬
tags 4.20 Uhr : — „Achtung, Achtung ! Hier süddeutscher Rund¬
funk. Wir übertragen aus Feuerbach eine Uebung der Arbeits-
gemeinsckaft Erotz-Stuttgart der Polizei - und Schutzhundver¬
eine Botnang , Feuerbach , Kornwestheim , Stuttgart und Weil
im Dorf des württembergischen Dressurverbandes ." — Interes¬
senten seien hierauf besonders hingewiesen.

Familien - und Werbeabend des Turnvereins
Wie aus der gestrigen Anzeige ersichtlich ist, findet morgen

im Traubensaal ein Familien - und Werbeabend  statt.
Das alte , schöne Geräteturnen,  das man als „unmodern"
durch Athletik , Gymnastik Rhythmik usw. zu verdrängen suchte,
ist in den letzten Jahren erfreulicherweise immer mehr im
Aufschwung begriffen . Deshalb soll den Nagolder Turnfreun¬
den an dem morgigen Abend einmal Geräteturnen in höchst¬
vollendeter Ausführung gezeigt werden . Der Turnverein konnte
hiezu 5 der besten Geräteturner Württembergs
verpflichten , und es wird für jeden Besucher ein nie zu ver¬
gessender Abend sein, wenn er diesen Kunstturnern einmal zu¬
gesehen hat . Deshalb ist ein Besuch dieser nicht so rasch wieder¬
kehrenden Veranstaltung sehr zu empfehlen . Wir hoffen, das; die
Reichspräsidentenwahl niemand von dem Besuch abhält , da der
Beginn erst auf 8 Uhr festgesetzt ist. Eine Verschiebung der Veran-
statrung war nicht mehr möglich, da die Stuttgarter 'Turnfreunde
schon im Januar verpflichtet werden mutzten.

Autozusammenstoß
Vorgestern abend wollte ein Wildberger Auto auf der

Straße Nagold — Wildberg oberhalb der Pfrondorfer Mühle
einen Lastwagen überholen , als im gleichen Augenblick ein
Auto aus Singen entgegenkam . Dem Wildberger Wagen ge¬
lang es nicht mehr auf die rechte Fahrbahn zu kommen und
der Zusammenstotz war fertig . Glücklicherweiseist kein Personen-
sondern nur ein Sachschaden zu verzeichnen.

Haiterbach , 8. April . Abschied.  Mit dem gestrigen Tag
verließ der zum Rektor an der Rosenschule  in Stuttgart-
Zuffenhausen ernannte Hauptlehrer Hahn  nach 12jähr . Wirk¬samkeit an hiesiger Schule unsere Gemeinde , um an seinen künf¬
tigen Wohnort Korntal überzusiedeln . Am Mittwoch nachmittag
fand im Gasthaus zum „Ochsen" im engeren Kreise der Abschied
von den Kollegen statt . Für den Abend hatte das Bürgermeister-
>nmt die Bevölkerung zu einem öffentlichen Abschied in das
Gasthaus zur Linde geladen . Bürgermeister Bernhardt  wür¬
digte die Verdienste des Scheidenden und dankte namens der
Gemeinde für die langjährige Tätigkeit an der Volksschule so¬
wohl wie an der Förderschule und Gewerbeschule. Schulvor¬
stand Oberl . Vreining  schilderte Herrn Hahn  als tüchtigen
Lehrer und Erzieher und sprach im Namen der Schule und im
Auftrag des Bezirksschulamts den Dank aus . Eesangvereinsvor-
stand Sitzler und Ehrenvorstand Christian Walz gedachten in
anerkennenden Worten der Tätigkeit im Dienste des Gesangver¬
eins . Sowohl Herr Hahn wie seine Gemahlin hatten 4 Jahre
lang den Dirigentenstab geführt . Besondere Verdienste hatte sich
Frau Hahn auch bei der Einstudierung der Weihnachtsfeiern
erworben . In weiteren Ansprachen kamen die Sympathien zum
Ausdruck, die sich Familie Hahn durch enge Fühlungnahme mit
weiten Kreisen der Bevölkerung erworben hatten . Rektor Hahn
dankte in schlichten Worten allen Anwesenden und schied mit den
besten Wünschen für die Schule und die Einwohnerschaft unserer
Stadt . Anderntags , kurz bevor sich die von den Schülern be¬
kränzten Möbelwagen in Bewegung setzten, brachte die Ober¬
klasse der scheidenden Familie noch ein Ständchen , wobei auf
beiden Seiten reichlich Tränen flössen; galt es doch, Bande zu lösen,
die in 12 Jahren fest und innig geworden waren . Mögen all
die Wünsche, die gesprochen wurden , in Erfüllung gehen und
dem scheidenden Lehrer und seiner Familie der ehrenvolle Ruf
nach Zuffenhausen zum Segen gereichen.

Letzte Nachrichten
Hindenburg lägt sich über die Osthilfe Bericht erstatten.

Berlin , 8. April . Reichspräsident von Hindenburg empfing
heute die Kommissare für die Osthilfe in Ostpreußen und in
Pommern , Landrat Laurnstein -Königsberg und Oberregierungs¬
rat Freiherr von Wolfs-Stettin , und lieh sich von ihnen über
den Stand der Arbeiten der Osthilse in diesen Gebieten ein¬
gehenden Bericht erstatten.

Hessen verbietet Alarmbereitschasten politischer Parteien.
Darmstadt , 8. April . Ebenso wie in Preußen und Bayern

hat auch der hessische Innenminister für ganz Hessen Alarmbe¬
reitschaften politischer Vereinigungen vom 8. bis 11. April ver¬
boten . Die Polizeibehörden wurden angewiesen , die Anordnung
aufs strengste Durchzufiihren.

Flugzeugunglück. 57 Tote.
Rom , 8. April . Während eines Uebungssluges stießen über

dem Flugplatz Lonate Po olo zwei Bombenflugzeuge zusam¬
men und stürzten ab. Zwei Offiziere und SS Mann der Be¬
satzung verunglückten tödlich.

17V0Ü schwedische Zellstosfarbeiter streiken.
Stockholm, 8. April . Die Tarifverhandlungen in der Zell-

stosfindustrie sind heute endgültig gescheitert. 17 000 Arbeiter
werden Montag früh in den Streik treten.

Großfeuer in München
Am Freitag früh gegen 3 Uhr brach in der im Stadt-

innern gelegenen Schrannenhalle  ein mächtiges Feuer
aus , das auch auf einige Nachbarhäuser Übergriff . Die ge¬
samte Münchener Berufsfeuerwöhr mußte herangezogen
werden . Der Rauch wurde durch den Wind in diese Straße
gedrückt und behinderte die Feuerwehrleute sehr. Gegen
4 Uhr war die Halle vollkommen ausgebrannt . Um 6.15
Uhr früh brannte noch der Dachstuhl eines Hauses in der
Utzschneid-erstrahe und die Fleischbank . Bis jetzt wurden
vom Roten Kreuz 54 Personen , die bei dem Brand verletzt
wurden , behandelt , darunter 36 Feuerwehrleute . 2 Feuer¬
wehrleute hatten durch Absturz schwere Verletzungen er¬
litten . Die übrigen zogen sich meist Rauchvergiftungen oder
Riß - und Schnittwunden zu.

Die Schrannenhalle diente früher als Markthalle und
wird jetzt als Lagerraum für Speditionsfirmen und als
Fleisch-Freibank benutzt. In der Halle sollen in der Haupt¬
sache alte Möbel und Automobile untergebracht gewesen
sein. Sie sind alle dem Feuer zum Opfer gefallen.

Sendefolge der SMWrler Rundfunk AG.
Sonntag , 1k. April:

7.98: Bremer yasenkonzert . 8.VK: Gymnastik . 8.25: Stunde des Chor,
geiangs . 1K.KÜ: Katholische Morgenfeier . 18.45: Kammermusik mit Gitarre.
11.30: Bach-Kantate : „ Der Herr ist mein getreuer Hirt ". 12.10: Konzert.
13.KN: Kleines Kapitel der Zeit . 13.15: Stunde des Lhorgesangs . 1-i.kü: Marsch¬
musik auf Schallplattcn . 14.3k: Bekannte Arien . 15.KÜ: Stunde der Jugend.
1K.KK: Duette siir zwei Soprane . 16.38: Konzert . 18.Nü: Mariazeller Messe von
Loses Haydn . 18.45: Sportbericht . 1K.VK: Bekanntgabe der Wahlergebnisse.

Montag , 11. April:
K.KK: Zeitangabe , Wetterbericht , Gymnastik . 7.KK: Wetterbericht . 1k,kk:

Schallplattenkonzert . 11.KK: Nachrichten, Zeitangabe , Wetterbericht . 12.KÜ:
Unterhaltungskonzert . 12.50: Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht . 13.99:
Konzert . 14.KK: Funkwcrbungskonzert . 14.38: Spanischer Sprachunterricht.
15.VÜ: Englischer Sprachunterricht . 1K.3V: Vortrag : Frühling im deutschen
Süden . 17.VK: Konzert . 18.15: Zeitangabe , Landwirtschoftsnachrichten . 18.25:
Vortrag : Literarische Unterwelt zur Gocthe-geit . 18.58: Englischer Sprach¬
unterricht . 19.15: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.38: Keheimdipiomatie . 28.65:
IX . Symphonie von Beethoven . 21.39: Sturm auf Posjana , Hörspiel . 22.39:
Nachrichten, Zeitangabe , Wetterbericht . 22.45: Schachfunk. 23.15: Nachtmusik.

Handel und Verkehr
Reichshilfe für Konsumvereine

Von seiten der Konsumvereine ist an die Reichsregisrung das
Ersuchen gerichtet worden, angesichts der geschwundenen Kauf-
krajt der Bevölkerung eine Reichshilfe (genannt werden
15 Mich Mk.) für die Konsumvereine zu gewähren, wobei auch
eine Reichsbürgschaft für Spargelder  der Konsum¬vereine erörtert wird.

Die Hauptgemeinschaft des Einzelhandels wendet sich in einer
Eingabe an die Reichsregierung entschieden gegen das Verlangen
der Konsumvereine, die ohnedies dadurch, daß sie als Genossen¬
schaften keine Körperschaftssteuer bezahlen, steuerlich bevorzugt
seien. Die von den Konsumvereinen geltend gemachte Mehr¬
belastung durch die Sonderumsatzsteuer (2,5 statt 2 v. H. bei Um¬
sätzen von mehr als 1 Will. Mk. jährlich an den Verbraucher)
belaste auch viele andere Großbetriebe im Einzelhandel. Unter der
schwindendenKaufkraft habe der Einzelhandel noch mehr zu lei¬
den als die Konsumvereine. Erst in letzter Zeit seien durch Not¬
verordnungen  den Großhanken Reichshilfen in Höhe von
750 Mill . Mk. gewährt worden, viele Millionen seien ferner zu
gleichen Zwecken für Schiffahrtsgesellschaften und Industrie auf¬
gewendet worden. Ein Ende wäre nicht abzusehen, wenn auch
Betrieben wie den Konsumvereinen Reichshilfe zugewendet werde.

Ermäßigung des Reichsbankdiskonks
Die Reichsbank hat den Diskontastz voi 6 auf 5ZH, den Lom¬

bardsatz von 7 auf 644 v. H. herabgesetzt.
Berliner Psundkurs . 8. April . 15.88 G„ 15.92 B.
Berliner Dollackurs, 8. April. 4,209 G-, 4,217 B.
Prikdiskortt 5,25 v. H. kurz und lang.
Württ . Silberpreis . 8. April . Grundpreis 43,10 RM . d. Kg.
Warenhausskeuer bleibk bestehen. Die Aufhebung der erhöhten

Umsatzsteuerfür Konsumvereine und Warenhäuser,  die
der Reichstag in einer Entschließung verlangt hatte, lehnt die
Reichsregierung in ihrer Antwort auf diese Entschließung mit
Rücksicht auf die Finanzlage ab.

Schweinepreise. Lreglingen: Milchschweine 12—20 — Gail¬
dorf: Milchschweine 14—22. — Herbcrkingen: Ferkel 19—24,
Mutterschweine 120—140. — Nürtingen : Läufer 28—43, Milch¬
schweine 15—22. — Obersonlheim: Milchschweine 15—21 —
Schwenningen: Milchschweine 15—21.50 Mark.

Pferdeverkauf des Gestüts Offenhausen. Am Mittwoch fand
im Gestütshof Offenhausen bei Münsingen aus den Gestüts¬
stallungen ein Pferdeverkauf statt. Zum Verkauf kamen etwa
30 Wallache. Die Preise bewegten sich zwischen 420—950 Mark.
. Gewerbebank Bietigheim eGmvh . Äie Eeno „en,chastsbank, Sie
m Bissingen (Enz), Groß -Jngershcum, Groß-Sachsenheim und
Damm Agenturen unterhält , weist für das Geschäftsjahr 1931
einen Reingewinn von 21335 Mark aus . Die HV. beschloß die

einer Dividende von 6 Prozent , den offenen Reservenwurden 6000 ^ zugewresen, die Mobilien wurden auf 1 Mark
abgeschrieben und 2189 Mark auf das Geschäftsjahr 1932 vorge-tragen.

Das Wetter
Unter dem Einfluß ozeanischer Luftströmungen ist für « onn»

rag und Montag immer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Beilagen-Hinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage ist ein Flugblatt:

„Hindenburg oder Hitler ?" des Vauernbundsührers Theo¬dor Körner alt
beigefügt , das wir der Beachtung unserer Leser empfehlen.

Gestorbene : Friedrich Deyle , 65 I ., Calw / Georg Rentschler,
früher Straßenwart , 58 I ., Grömbach  OÄ . Freuden¬
stadt / Rosine Deutschle, Calw / Wilhelmine Mutschler,
geb. Schittenhelm , 81 I ., F r e u d e n st ad t.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Zur Neichspräsidentenwahl!

Evangelische Wähler und Wählerinnen!
Bei aller persönlichen Verehrung für Generalieldmaischsll von Hindenburg ist es uns

auch in diesem Wahlgang unmöglich , ihm unsere Stimme zu geben. Ja , wir halten es für ein
i Unrecht , einem 85 Jährigen zuzumulen , die Geschicke des Staates in solch kampfbewegter Zeit
! zu lenken. Es geht um große Entscheidungen im politischen Kampf der Gegenwart Der
I Kommunismus will die Weitrevolution . Auch Führer der Sozialdemokratie sog-m offen, daß
I nicht die Republik , sondern eine zweite Revolution und der sozialistische Klassenstaat ihr Ziel
' sei. Die Sozialdemokratie aber tritt für die Hindenburgwahl ein. Das Zentrum aber föroert mit

allen Mitteln die Vorherrschaft der römischen Weltmawtskirche und duldet die ungehemmte
Propaganda der Freidenker und Gottlosenbewegung in Deuischland . Dafür aber bekämpf! das
Zentrum mit allen Mitteln die vaterländische Freiheitsbewegung . Eben dieses Zentrum trittfür die Hindenburgwahl ein. Wahrlich bei solchen Bundesgenossen vermögen wir nrcht zu stehen!

- Im ersten Wahlgang traten wir sür Hitler ein und für Düsterberg . Da Düsterberg nicht mehr
^ kandidiert , sagen wir jetzt:

! 3ede Stimme für Adolf Hitler!

Hitler ist der tapfere Vorkämpfer der deutschen Freiheitsbewegung , dem wir menschlich
gesprochen die Rettung vor der Bolschewffisrung Deutschlands verdanken , dem die Not un¬
seres Volkes auf dem Herzen brennt Man sagt , Hitler sei Katholik , darum könne ihn der
evangelische Wähler nicht wählen ; wir antworten : Hitler ist d.utscker Katholik , deutsch bis ins
Mark , der glühende Gegner jeder römisch-ultramonta »en Politik . Darum ist er, neben Hugen-
berg, der vom Zentrum und Jesuiten bestgehaßte Mann . Hitler tritt ein für die Gleichberech¬
tigung und Freiheit der evangelischen und katholischen Kirche, in einem von religionsfeindlicher
sittenloser Zersetzung und staatlicher Fäulnis befreiten zukünftigen Deutschland . Dies neue
Deuischland wird niemals kommen, wenn nicht das schwarz-rote Bündnis in Preußen und im
Reich endlich zerschlagen und dem T -ug der Novemberrevolution 1918 aufgeräumt wird Daß
Deutschland picht vollends ganz versinke in Not und Schmach , darum geht es am >0. April,
beim Kampf gegen die Systemparteien , die sich listig hinter Hindenburgs Person und Namen
bergen wollen . Evangelische Männer und Frauen säumet nicht und gebt am 10. April mit
gutem Gewissen eure Stimme:

Adolf Hitler!
Christlich-Deutsche Bewegung

(Süddeutscher Zweig).
f

i
-

Volkspräsident oder Harteinräsident?
So lautet die Entscheidung

Seit dem Scheiden des Eisernen Kanzlers hat es nur einen Mann
wieder in Deutschland gegeben, der den Ehrentitel „Vater des Vater-
landes" wahrhaft verdient hat. Nur einer von all den Staatsmännern
der letzten 18 Jahre hat das deutsche Volk sowohl im Kriege wie auch
im Frieden in schweigender Pflichterfüllung aus Not und Verzweif¬
lung zum Siege geführt:

Hindenburg

des zweiten Wahlgangs.

In ihm wurde uns der Führer gegeben, der die -Gewähr dafür
bietet, daß er sein Volk führt , ohne sein Ohr ,Beeinflussungsversuchen
zu öffnen. In ihm wurde uns das leuchtende Vorbild gegeben, Pas
heute nötiger ist denn je. In ihm hat Deutschland einen Menschen, der
sich fast als Einziger der einmütigen Achtung und Verehrung einer
ganzen Wett erfreuen darf. Er ist im Letzten und Tiefsten der „Vater
des Vaterlandes", der erprobte und bewährte Führer, dem zu folgenunser aller Ehrenpflicht sein sollte!

Kaum ein anderes Volk der Erde hat einen Mann von seiner
Charakterstärke, seiner Größe, seinem Pflichtgefühl, seiner Demut. In
keinem Lande der Erde ist ein einzelner Mann so zum Symbol der
Treue, der Aufopferung für sein Vaterland geworden wie er. Und
kein Land der Erde hat eine Führerpersönlichkeit von seinem Format!

Deutschland macht sich des schweren Verbrechens grundloser Un¬
dankbarkeit schuldig, wenn es nicht in allen seinen Stämmen und
Schichten freudig erkennt, was ein gütiges Geschick ihm gab in diesemManne:

Hindenburg

Um Hindenburg , den Vater unseres deutschen Vaterlandes , scharen
wir uns auch heute wieder. Nicht um ihm zu danken für seine Treue
und Aufopferung , sondern weil wir erkennen, daß nur einer unser
Führer sein, daß nur einer uns den Weg zeigen kann aus der No-
dieser Tage:

Hindenburg

i

bllricksuburg-Kussobuk
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Stadlgemeinde Nagold.

m>dj»W Mm
von Nagold , die bei den
Kulturarbeiten im Stadt
wald arbeiten wollen,
werden aufgesoidert , sich
am Montag,  11 . April,
vormittags 9— >2 Uhr,
aus der Kanzlei der Slädt.
Forstverwaltung anzumel¬
den. 959

Stadt . Forstverwaltnng
Tiocktnes 964

langes undkmzgesäpt,
geben zu billigen Prei¬
sen lausend ao

KediÄmIIieurer
8Sgv « M , lisgolä.

Gartenbesitzer
Hühnerbesitzer

verwenden nur noch

-------Jitt -ih»'
ges. gesch.

.Auerhahn " vernichtet
garantie t alle Hühner-
läuse , Blatt -, Blut - und
Schildläufe , Erdflöhe,
Schnecken, Raupen,
Würmer , vertreibt im
Garten und Haus die
lästigen Amei 'en gründ
lich. Preise : >KZ'e.—
2 Kg 3.80 per Nachn

Hersteller : 96!
M. Seeger. Mensteig

Würltog.
Pfalzgrafenweilerftraße

llbai 'amtsspsi 'K-issa k4-igo >ä Esavg. Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 10. April.
(Miserikordias Dom.)

VemSglM - ^ 7-» Liikzivlliinii
rruk 31 . veLsardsr 1931.

fortterunZen Letrag VerpfUcktunZen
hül. pfg. LiVi. Lkz.

Ka886 . 10083 09 Oiroelnlagen. 277 924 84

Oiro- unck Kontokorrent- Spareinlagen. 2 668092 85
verkehr . 971 959 44 ^.ukgewertete Spareinlagen 226001 39

Württ . Oirorenirale H,u!wer1ung8-
u) Kuufenck68 Konto . . 72028 83 liär1eau8gl6ictlkonck8. . 21 521 —

b) 6etrieb8knpitci( . . . 26 500 — Inletten. 88794 89

? 08t86henkkonto. 1316 98 Allgemeine Rücklage . . . 121 869 77

önnkZutkuben. 4370 82 Lonckerrüeklage kür vcotil-
W60tl86l. 111457 93 tätige 2zvecke . . . . 640 50

Wertpapiere. 276187 50 /

Hzcpotkekenckarleken. . . 1 113240 85

6ürg8ot>a!t8cksrl6ken . . . 109 594 94
Darlehen an ökkentiinke

Körper8ekatten . . . . 435801 10
Oebäucke . 35000 — /

KinricktunZ. 1 — /

KukvvertunZ:
a) aulZervertete Darlehen 143 059 51

b) „ Wertpapiere 94243 25 /
2U8. 3404845 24 ?U8. 3404 845 24

3akre8um8atz aus einer Dauptbunk8eite : 24358216 KN . 24 ? kg.

Den 30 . Nürx 1932 ObersmtLLparkasse
Olt . Lteeb.

Vorm . 9.3V Uhr Predigt
(Otto ), im Anschluß Kin¬
dergottesdienst . 11 Uhr in
der Kleinkinderschule Chri¬
stenlehre (für Söhne ) . !
Abends 7.30 Uhr im Ver - !
einshaus Erbauungsstde . ^

Jselshaufen !
Vorm . 9.15 Uhr Chri - !

stenlehre (Brecht) im An - ^
schlug Kindergottesdienst . !

Methodist.Gottesdienste
(Ev . Freikirche, Kirchstr. 11>

Nagold
Sonntag , 1v. April.

Vorm . 9.30 Uhr Pre¬
digt I . Schweißer . 10.45
Sonntagsschule . Abends
8 Uhr Predigt J .Schmeißer

Mittwoch abd. 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen . j
Sonntag nachm. 2 Uhr!

Predigt H. Vätzner . ^
Donnerstag abend 8 Uhr !

Bibelstunde . !
Haiterbach . I

Sonntag nachm. 2 Uhr ^
Predigt I . Schmeitzer. !

Freitag abend 8 Uhr
Bibelstunde . !

MH. Gottesdienste
Sonntag , 10. April.

6—7.30 Uhr Beichtgele¬
genheit . 8.30 Uhr Gottes - z
dienst in Altensteig . 10 I
Uhr Predigt u . HI. Messe!
in Nagold . 2 Uhr Andacht,
hernach Versammlung des!
Jungfrauenvereins . 5 Uhr !
Versammlung der Jung - !
männer . !

Mittwoch . 13. April . >
7 Uhr Gottesdienst iir

Rohrdorf . I

Flelkviehzvchlverband jür den Sülchgau Herrenberg
Der Austrieb aus die Jungviehweide Sindelsingen,
OA . Böblingen , findet anfangs Mai statt . Das Weide¬
geld wurde erheblich zurückgesetztund beträgt
bei Rindern im Gewicht von 4—5 Zentner 46.— RM.
bei Rindern im Gewicht von 5—6 Zentner 50.— RM.
bei Rindern im Gewicht von 6—7 Zentner 54.— RM.
bei Rindern im Gewicht von 7—8 Zentner 58.— RM.
bei Rindern im Gewicht von 8—9 Zentner 62.— RM.
bei Rindern im Gewicht von üb . 9 Zentner 68.— RM.
das je hälftig beim Auf- und Abtrieb zu entrichten ist.
Für markierte Tiere von Mitgliedern des Fleckvieh¬
zuchtverbandes für den Sülchgau wird ein Beitrag
von 5.— RM . für jedes Tier gewährt . Die ausführ¬
lichen Weidebestimmungen werden jedem Anmelder
zugestellt. Anmeldungen unter Angabe der Ohrmarke
der Tiere und des Wohnortes der Besitzer haben bis
spätestens 17. April ds. Js . schriftlich an Landes¬
ökonomierat Dr . Dobler  in Herrenberg zu erfolgen.
Die Zulassung und der Auftrieb werden rechtzeitig
bekanntgegeben . 966
Der Vorstand des Fleckviehzuchtverbandes f. d. Sülchgau:

(gez.) Fr . Adlung,  Sindlingen.

Emp 'ehle mein Lager in 956

Erdnutz mehl
Leinmehl
Sojaschrot
Haferschalenmelaffe

Ott« - visgolü
vledk uock Lnttermlttel — Tel . 42.

Für die kommende Bausaison
empfehlen wir : 960

Doppelfalzziegel , Strangfalzziegel , Biber¬
schwänze und Dachplatten , Meterfteiue

Kaminsteine und poröse Riegelsteine
bei promptester Lieferung und billigster Berechnung

Johs . Haas « Söhne , N'
Dietersweiler OA.Freudenstadt

Fernsprecher Amt Dornstetten S . A . 496

2 gebrauchte 965

Bettröfte
verkauft  im Auftrag

Sattlermstr . Braun

EinrnausgeweckienLungen
mit Kost und Wohnung
nimmt kn die

Lehre
Gustav Wittliuger,
Malergeschäft Grrstetten

Kauf - oder mietweise günstig abzugebeu
haben wir ein in der Nähe Nagolds
stehendes, wenig gebrauchtes

8MM LHUlU-kiW»
in Eichen . Wir bitten Interessent ., sich an

SchiedmaiserLSsrhue, Ueckarstraßr 16. Stuttgart,
zu wenden . 967

>ffSI!"
I

Anterjettiugen/Nagold , 8. April

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme anläßlich

des Todes meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters . Sohnes und Bruders

3ohmes Wer
Zimmermann

für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte , insbesondere auch durch
die beiden Militärvereine , für den erheben¬
den Gesang des Gesangvereins , die Kranz
spenden und die trostreichen Worte des
Geistlichen sprechen wir unfern innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen
Dank >bene« M

Sjr.V.M1e.N.N°1-ld
Samstag  V-9 Uhr

Spielersitznng
in der „Krone"

Sonntag  V - 12U.
Abfahrt mit Auto ab
„Adler " (pünktlich)

I. u. II . Mannsch.
und A . H.

Heute keine
Singstundr
dagegen am
Montag

abd . 8 U. vgo

ÄttN - LLKttKL
Marks Oummisobls unck̂ dsatr 43/36 2.25 -ck Sfckk
36/42 1.85, 30/35 1.75, 25/29 1.60, 22/24 L SV

EecleetltettscAtt/ie
scdüne, veicbe tzualitLt 40/463.60, 36/42 3.20, «A -
30/352.90, 25/292.50 22/24

Jezmis -LcAttkê 36/42 ^
Akeccen- emci
/icMsc/itt/ie tt-rci

40/46 3.60, 36/42 3.60, 29/352.50. 25/28 2 . 3h

AeaEe Lattciakew
1a gualitüt,  ckoppslsoblig, 36/424.—. «H
30/35 3^ 0. 25/29 3.— 22/24

Lc/ilMcrtts

llMM IsolldMer. üorv
Vsrsancl per dlactmshms. Von KI4. 20 ab franko.
Umtausch gestattet. Beachten Sie genau meine
?irma.

WiM in Hie f»
WÜS8 KM lilAl8«lisü! -

Für nur 48 .— können Sie sich das
billigste Fortbewegungsmittel erstehen,
ein Fahrrad mit t Jahr Garantie.

e>di-Louvkir̂Lxroeir

Kus clsm Inkalr : Arbeit so clor Lckönhslt /
Ivterviev mir einem Lrnährucigsar^r / Um¬
schläge kür häLIiche Lrauen / 8chönheits-
nenigKelten / Zchönheitsnüttel cler Antike /
Vicki Baum: Lin Tag kür che Lckönlieit /
12 Leiten Ickoclen, viele Lilcker, Lotos u. a. ^

o . V? . 2KI8LP , Lucliboncklung , dl/cOOLD.

Zu verkaufen ein bereits geschlossenes
ßattdwrvtfchaW. Anwesen

in schönster Lage , mit 14 Morgen Feld und mtt
sämtlichem Zubehör , zum Spottpreis von S4Sst
Mark , bei 7 000 Mt . Anzahlung , welches sofort
beziehbar ist. Arbeitsmöglichkeit ist Vorhand««.
Entschlossene Käufer wollen sich melden bei
Leo Maier , Land «,., Kappel , Amts Neustadt,

(Schwarzwald .)

Schöne sommerliche

Wohnung
in der Neuestraße mit
Gartenaoteil u. sonst.
Zubehör hat auf 1.Mai
oder später zu ver¬
mieten  955

Wilh . Hermann
Wolfderg.

Lum
gesvliSltlietien
^riolg
kübrt am ehesten

lliv 26i1ung8-.
knrvigs

Frachtbriefe u. Ladeliste!
für Güterfernoerkehksmrternehmer hält a
Lager und nimmt Bestellungen an

G. W . Inifer , Nagold . Fernsprecher 29.
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Sottesdienste
kagold
g, 1V. April.
!ordias Dom.)
.30 Uhr Predigt
i Anschluß Kin-
ienst. 11 Uhr in
nderschule Chri-

(für Söhne ) .
30 Uhr im Ver-
Erbauungsstde.
shauseu
9.15 Uhr Chri-
jBrecht) im An¬
adergottesdienst.

t.KoNe-dikNste
rche, Kirchstr. 11>
«„ »rd
ig, 10. April.
i. 9.30 Uhr Pre-
Zchmeißer. 10.45^
schule. Abends
digt J .Schmeitzer
ch abd. 8.15 Uhr
de.
bhausen.
g nachm. 2 Uhr
st. Bätzner.
stag abend 8 Uhr
de.
iterbach.
g nachm. 2 Uhr
Z. Schweißer.
> abend 8 Uhr
de.

Gottesdienste
ag. 10. April.

Uhr Beichtgele-
8.30 Uhr Eottes-
r Altensteig . 10
vigt u . HI. Messe
d. 2 Uhr Andacht,
Versammlung des
wnvereins . 5 Uhr
ilung der Jung-

och, 13. April.
Gottesdienst in

s-

neu Sie sich das
unittel erstehen,
chr Garantie.

Lcllonllsit /
lAsar̂ r / Uar-
8cböQÜeits-
ciar /tnlike /
8ci >örckeit /

, Lotos u . a.

schlossenes
AutvssOtt
gen Feld und mA
ittpreis von El»
ng, welches sofort
eit ist vorhanden,
ch melden bei
, Amts Neustadt^
Z,

>m
svkMliekkn
iolg
rt aw ödesten

s 2öiiung8-
irvige
Ladelistei
ernehmer hält a
igen an
isprecher 29.

Für unser zerrissenes Volk
Die Menschen werden durch Gesinnung geeinigk, durch

Meinungen getrennt . Goethe.
Es gibt so vieles , worüber man einig werden kann, und

da sollte man nicht zögern , einig zu sein. Bismarck
Nichts kann den Menschen mehr stärken als das Der-

trauen , das man ihm entgegenbringt . Harnack.

Modernes Götzentum
Vor einigen Wochen wurde ein 22jähriger Schmied von

seinem Bruder wegen politischer Meinungsverschiedenheiten
erstochen . Ist diese grauenvolle Tat nur ein einzelstehendes
zufälliges Ereignis , oder ist sie nicht vielmehr das folge¬
richtige Ergebnis einer namenlosen geistigen Verwirrung,
die durch die deutschen Lande geht ? Der aufgeklärte Mensch
von heute pflegt verächtlich auf das „finstere " Mittelalter
und die Reformationszeit herabzusehen , da die Menschen sich
um ihres verschiedenen Glaubens willen totschlugen . Aber
haben wir , die wir im Zeichen des politischen Mords stehen,
ein Recht zu solchem Hochmut?

Was uns heute bitter not tut , ist eine nüchterne Besin¬
nung über die Grenzen alles politischen Lebens . Wir haben
uns unheilvoll verrannt . Die Parteien sind zu Konfessionen,
die Parteiprogramme zu Dogmen , die Parteigegner zu
„minderwertigen " und übelwollenden „Untermenschen " ge¬
worden . Es ist, als wären die Massen von einem Fieber¬
delirium erfaßt . Die Partei ist der große Götze geworden,
dem alles dient . Nicht bloß das Volk, auch die Einzelseele
ist bis in ihre Tiefen polirisiert . Sie denkt mit Schlag warten;
sie wertet in politischen Meinungen ; sie baut sich in „Fron¬
ten " ein , macht in Agitation und Propaganda , beurteilt den
andern nur noch nach seiner Parteizugehörigkeit . Das ein¬
fache Verhältnis von Mensch zu Mensch, die frische, unkom¬
plizierte Wärme , die Volksgemeinschaft , das sachliche Denken
und Reden , das unbefangene Urteil , die Fähigkeit , das Ge¬
meinsame über dem Trennenden zu sehen — das alles wird
mehr und mehr zum Opfer dieses fanatisierenden Partei¬
götzentums.

Lehnen wir den politischen Kampf überhaupt ab ? Nein,
er muß sein. Aber wir lehnen das Fieber ab ! Wir wollen
nüchtern und sehend werden . Wenn eine  Forderung der
Bibel heute zeitgemäß ist, dann ist es die der Buße . Gerade
für uns als politisierende Menschen ! Nach dem ersten Wahl¬
kampf im März erlitt ein Lehrer an einer Privatschule , der
vom Wahlausgang enttäuscht war , einen von Weinkrämpfen
begleiteten völligen Nervenzusammenbruch . Im Unterricht
erklärte er : „Meine Wsltanschauun -g bricht zusammen ".
Später stürzte er sich aus dem Fenster . So kann Fanatis¬
mus enden.

Wir brauchen wieder jene Nüchternheit , die sich von
aller Erhitzung und Verbohrtheit frei macht und um den
richtigen Maßstab weiß . Man wird damit noch lange nicht
zum „politischen Spießer " oder zum geschworenen Gegner
jeder radikalen Partei ! „Meine Weltanschauung bricht zu¬
sammen ." Wahrhaftig , es wäre ein Segen für die see¬
lische Gesundheit unseres Volks , wenn es sich freimachte
von dem Wahn seiner politischen Absolutheiten und Götzen-
tümer ! Wenn es sich wieder ausrichten lernte an wahren
Größen und Werten ! Das ist der Sinn der „politischen
Buße ". Sie kennt keinen Fanatismus und kein partei¬
politisches Pharisäertum , denn sie setzt hinter alles Mensch¬
liche ein Fragezeichen . Nicht aus kleinlicher Nörgelsucht,
sondern weil sie es in seiner Zweifelhaftigkeit erkennt und
weiß , daß es im Gericht des Ewigen steht. Wann werden
wir den Blick bekommen , der alle Dinge , auch in der Politik,
mit den Augen Gottes sieht, „daß uns werde klein das
Kleine und das Große groß erscheine" ? Dann wäre die
die Stunde gekommen , da der Aufstieg und die Genesung
des Volks begänne . K. tk.

Oberamtsspar - und Girokasse Nagold
Rückblick aus das Geschäftsjahr 1931.

Das Geschäftsjahr 1931 stand unter dem Zeichen einer
fortschreitenden Deflation und einer sich immer mehr verschär¬
fenden Zahlungs - und Vertrauenskrise . Letztere erreichte ihren
Höhepunkt im Monat Juli 1931, wo durch den Zusammenbruch
der Danatbank infolge Abzugs der kurzfristigen Auslandskredite
eine katastrophale Lage auf dem Geld- und Kapitalmarkt sich
zeigte, welche sodann zu außerordentlichen und einschneidenden

Maßnahmen für den gesamten Zahlungs - und Ueberweisungs-
verkehr führte . Der günstigen Zahlungsbereitschaft der Kasse
und nicht zuletzt der besonnenen Haltung der Sparerkreise ist
es zuzuschreiben, daß die Kasse diese kritischen Wochen gut und
ohne Inanspruchnahme fremder Kredite überstanden hat . Die
Entwicklung der Verhältnisse hat gezeigt, daß die am besten
gefahren sind, welche sich nicht zu überstürzten Käufen Hinreitzen
ließen , sondern die Ersparnisse bei den Sparkassen beließen . Der
Gesamtjahresumsatz  beläuft sich bei 205 787 Bu¬
cku n g s p o st e n (Tagesdurchschnitt 680 Posten ) im Jahre 1931
auf : 24 355 216 Mark 24 Pfg ., die Bilanzsumme  ist auf:
3 4 0 4 8 4 5 Mark 2 4 Pfg . angewachsen. Auf den Ueberwei-
sungs -, Kontokorrent - und Scheckverkehr,  welcher
eine steigende Inanspruchnahme zu bezeichnen hat , entfallen rd.
17 Millionen Mark  des Gesamtumsatzes. An Zinsen
konnten den Einlegern im letzten Jahre 1 6 9 9 6 8 Mark ver¬
gütet werden . Was die Zinspolitik  der Sparkasse anbe¬
trifft , so war hier stets das Bestreben die Spanne zwischen Ha¬
ben- und Sollzinsen möglichst gering zu halten . Die Tatsache,
daß mit Wirkung vom 1. Januar 1932 an die Darlehenszins¬
sätze auf 6,5 Prozent netto und die Zinse für Kredite in laufen¬
der Rechnung auf 7,25 Prozent netto gesenkt wurden , beweist,
daß die Kasse in diesem Punkt nach Lage der Verhältnisse bis
an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen ist. Im Dar¬
lehens - und Wechselverkehr  war der Umsatz ebenfalls
ein lebhafter . Die auf Jahresschluß vorhandenen Darlehens¬
forderungen der Kasse im Gesamtbetrag von 1 685 136 Mark
8 9 Pfg . verteilen sich auf 7 50 Schuldner  in vornehmlich
kleineren und mittleren Krediten . An die Aufwertungs¬
gläubiger (Sparer ) wurden im Geschäftsjahr 1931 weitere
1 16 4 4 4 Mark ausbezahlt bezw. auf ein neues Konto gutge¬
schrieben. Nachdem vom Reingewinn für 1931 5608 Mark der
Aufwertungsmasse zugewiesen wurden , ist dieses nunmehr aus¬
geglichen, so daß künftig die jährlichen Ueberschüsse satzungsge¬
mäß im vollen Betrag der allgemeinen Rücklage zügeführt
werden können. Die Rücklage selbst ist nun auf 121 869
Mark  angewachsen . Der Gesamteinlagenbestand  be¬
trägt nach dem Stand vom 1. April 1932: 3196 742 Mark
und verteilt sich aus 6618 Sparkonten und 830 Girokonten.

Bekanntlich wurde im vergangenen Monat vom Landtag
das neue Sparkassengesetz verabschiedet, welches die Oberamts¬
und Eemeindesparkassen zu Anstalten des öffentlichen Rechts mit
eigener Rechtspersönlichkeit macht. Um etwaige Zweifel und
Mißverständnisse der interessierten Kreise zu beheben sei hier aus¬
drücklich festgestellt, daß in der Zweckbestimmung etc. der Spar¬
kassen keine Aenderung eintritt , wie auch nach wie vor die
Haftung des Gewährverbands (Amtskörperschaft oder Gemein¬
de) für die jetzigen und künftigen Verbindlichkeiten der Spar¬
kassen weiter in vollem Umfange bestehen bleibt . Die in dem
erwähnten Gesetz noch getroffenen Bestimmungen über die Zah¬
lungsbereitschaft und über die Anlegung der Bestände der Spar¬
kassen sollen vornehmlich für größtmöglichste Flüssigkeit der Ein¬
lagen Vorkehrung treffen und können daher aus diesem Grunde
bei den Sparern nur Befriedigung auslösen , wenn auch auf
der anderen Seite die Durchführung dieser Bestimmungen eine
vorübergehende Einschränkung des Ausleihe - und Kreditgeschäf¬
tes sich nicht vermeiden läßt.

Tonfilmtheater
„Das lockende Ziel ".

Strahlende Wintersonne liegt über dem kärntnerischen Ee-
birgsort . Unten im Dorf ist Toni  der fröhliche Wirt des Gast¬
hauses „Zur Post ". Mit unendlicher Liebe hängt er an seiner
Mutter . Zu Leni,  einer Waise , die im Hause groß geworden,
hegt er eine tiefe Neigung , die auch von ihr erwidert wird.
Eines Tages hat ein Auto am Dorfeingang eine Panne und
muß abgeschleppt werden . Unter großem Hallo der Dorfjugend
kommt der seltsame Zug zum Gasthaus . Dem Auto entstiegen
Mannheimer , ein bekannter Manager , mit seiner Frau und
Cora Garden , einer jungen , hübschen Dame , die bereits als
Sängerin einen Namen hat . Mannheimer hört die wundervolle
Stimme Tonis und in der Gewißheit , eine große Entdeckung
gemacht zu haben , versucht er, ihn zu überreden , seine Stimme
ausbilden zu lassen. Instinktiv fühlt Leni die Gefahr , ihren Toni
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Anton schrieb fieberhaft. Er war gut nachgekommen.
Als der Doktor mit Eilenberg über . . . Uschi sprach, da

warf er durch das Halbdunkel einen Blick zu Uschi hinüber.
Er sah die Augen funkeln und hörte, wie sie schwer atmete,
vor unterdrücktem Zorn.

Unten schienen sie fertig zu sein.
Zumpe schlich zum Guckloch.
Jetzt galts das Schwerste : eine gute Aufnahme der

beiden erwischen.
Der Apparat war eingestellt.
Zumpe wartete voll Spannung.
Da endlich traten beide aus dem Hause und blieben

stehen.
Sahen sich um und Eilenberg meinte : „Eine prächtige

Jagd muß das hier sein."
Anton knipste.
„Ja !" entgegnete der Doktor. „Wir haben immer eine

sehr gute Strecke."
Anton zuckte zusammen . Jetzt waren gerade beider

Gesichter der Richtung der zwischen Heu versteckten Kamera
zugewandt.

Er knipste.
Knipste wieder . . . und noch einmal.
Herrgott , wenn die Aufnahmen gelungen waren I
Nach fünf Minuten rollten beide Wagen nach Berlin ab.
Sie warteten noch eine Weile , dann erhoben sie sich

und traten hinunter.
„Was meinen Sie . . . Uschi!" sagte Anton . „Das

wäre ein fabelhafter Ehemann geworden !"

„Dieser Schurke . . . dieser elende . . . !" rief das Mäd¬
chen empört.

„Er hätte nicht nur Sie . . . sondern vielleicht auch
Ihren lieben Vater unglücklich gemacht . . . !"

„Ja . . . Anton . . . ich bin Ihnen ja so dankbar . . .
so dankbar!"

„Uschi . . . wenn die Aufnahmen gelungen sind . . .
ich verkaufe sie für tausend Mark oder noch mehr an die
Morgenzeitung . Das wäre eine Sensation ."

Sülzer bastelte am Schloß herum.
Nach ein paar Minuten waren sie draußen und dann

verschloß es Sülzer wieder.
Anton rief aus Leibeskräften : „Ruuudi — komm' hole

uns !"
Der Chauffeur hatte schon die beiden Wagen fortflitzen

sehen und er kam langsam heran.
Sie sprangen in den Wagen und heidi . . . gings nach

Berlin.
*

Zumpe stürzte atemlos in die Wohnstube, wo Drett-
schneider friedlich am Tische saß.

Es war abends gegen halb zehn Uhr.
„Zurück, Herr Detektiv?"
„Jawohl , Herr Vrettschneiderk"
„Was ausgerichtet ?"
„Haben wir und ob! Fix . fix . . . ich muß den Film

gleich entwickeln."
„Was haben Sie denn . - - was denn ?"
„Eine Aufnahme . . . nein fünf Aufnahmen von vr.

Koch und . . . na raten Sie mal . . . Eilenberg . . . freilich
Eilenberg , der nicht in der Schweiz steckt."

Brettschneider wurde blaß vor Aufregung.
„Also doch . . . ! Ihr Verdacht hat sich bewahicheitet!"

zu verlieren , zumal auch Cora auf Toni eindringt . Am nächsten
Tag schon verläßt er seine Heimat . In kurzer Zeit hat sich Toni
vollkommen verändert . Aus dem Bauernburschen ist ein elegan¬
ter Stadtmensch geworden . Nichts deutet darauf hin , daß die¬
ser junge Mann einst hinter dem Schanktisch gestanden hat.
Das Probesingen in der Oper ist glänzend ausgefallen . Das Trei¬
ben der Großstadt läßt ihm keine Zeit , die Heimat zu besuchen.
Dort verfolgt man voll Stolz die Karriere Tonis und jeder
Brief von ihm bestätigt seinen Leuten , mit welcher Liebe er an
ihnen hängt . Mit großer Spannung erwartet man das erste Auf¬
treten Toni Lechners  in der Oper „Martha ". Loisl , Tonis
Freund und Leni haben es sich nicht nehmen lassen und sind
nach Berlin gefahren , ohne ihren Besuch anzumelden . Sie geben
dem Bühnenportier einen Zettel , worauf die Toni schreiben,
daß sie ihn am Bühneneingang erwarten . Durch Zufall ge¬
langte der Zettel aber in Coras Hände,  die ihn
in ihrer Eifersucht zerreißt und Toni den Besuch seiner Lands¬
leute verheimlicht . Unter tosendem Beifall endet die Premiere.
Loisl und Leni , die der Vorstellung beigewohnt haben , sehen
gerade noch, wie Cora und Toni in das Auto steigen. Hilflos
stehen sie da. Zu Hause erzählt Leni , wie verändert Toni wäre;
daß sie ihn nicht gesprochen habe , erwähnt sie aber nicht. Toni
ist inzwischen von Erfolg zu Erfolg geeilt . Ueber das Ausbleiben
jeglicher Post aus der Heimat ist er sehr beunruhigt . Mit Lora
verbindet ihn eine aufrichtige Freundschaft . Endlich kommt der
langersehnte Brief aus seiner Heimat . Toni , glaubt seinen Au¬
gen nicht zu trauen , Loisl der die Leni immer schon heimlich
sehr geliebt hatte , will sie heiraten . Da gesteht ihm Cora , daß
Leni und Loisl zur Premiere da waren , daß sie es aber aus
Liebe verheimlicht hatte . In rasender Fahrt kehrt Toni in die
Heimat zurück. Doch schon zu spät . Leni und Loisl sind bereits
getraut . — Die Hauptrolle wird von Richard Tauber,  so¬
wohl als Gastwirt , mit bezwingender Urwüchsigkeit ebenso als
Sänger mit Allüren des Stars wiedergegeüen . Maria Els-
ner  ist ihm eine würdige Partnerin . Lucie Englisch  als
Leni und Oscar Sima  sind treffliche Vauerngestalten . El-
zer Ettlinger („Karlchen ") und Falkenstein spielen humor¬
voll ihre Nebenrollen.

Nuud um das Bierpfennigstück
Dem „Pforzheimer Anzeiger " entnehmen wir nach¬

stehende treffende Betrachtung über die Mißgeburt einer
entbehrlichen Münze:

Die neuen Vierpfennigstücke sind in den Strom des Geld¬
umlaufs geraten . Zunächst zeichnete sich die neue Geldsorte da¬
durch aus , daß ihr Erscheinen mehrfach angekllndigt wurde,
während die Münze nicht in der Lage war , den Vierer zum an¬
gesetzten Zeitpunkt herauszubringen . Die letzte Preissenkung war
schon längst abgeschlossen, als endlich die ersten Geldstücke heraus¬
kamen. Da war aber bereits die moralische Wirkung verpufft.
Die Geschäftswelt ist nicht, wie sie es sollte, allgemein dazu
übergegangen , die sogen, kleinen Preise auf vier Pfennig auszu¬
zeichnen. Es ist beim halben Groschen, dem volkstümlichen Sech¬
ser, geblieben . Wie weiland bei Pirandello sechs Personen einen
Autor suchten, suchen jetzt ein paar Millionen Vier -Pfennig-
Stücke nach Beschäftigung . Als erste nahmen , wie wir schon kürz
berichteten , sich die Falschmünzer des Vierers an . Sie stellten
fest, daß das Vierpfennigstück dem Ein -Mark -Stück auffallend
ähnlich ist. Der Erößenunterschied ist nur gering — und ehe die
Allgemeinheit Gelegenheit hatte , den Preissenkungs -Vierer ken¬
nen zu lernen , war er schon als Markstück getarnt . Dieses Ge¬
schäft dürfte allerdings nicht übermäßig viel eingebracht haben,
da die große Masse des deutschen Volkes gezwungen ist, jeden
Sechser mehrmals umzudrehen , ehe er ausgegeben wird . Wie es
bei neuen Geldsorten üblich ist, verschwanden die ersten hundert¬
tausend Stück in die Taschen der Sammler , die den Vierer auf¬
hoben, um ihn in ihrem Bekanntenkreis zu zeigen. Wofür kann
man den Vierer ausgeben ? Da stellte sich dann heraus , daß
das neue Geldstück ungefähr die überflüssigste Geldsorte ist, die
man sich denken kann. Als Vierer kann man den Vierer über¬
haupt nicht verwenden . Für Freimarken ist er kaum zu gebrau¬
chen, weil nur Drucksachen bis zu 20 Gramm vier Pfennig kosten,
im übrigen aber alle anderen Vriefmarkenwerte nicht mit einer
Vier enden . Drucksachen werden im allgemeinen nur in größeren
Mengen verschickt, so daß also kein Änlaß dazu vorliegt , beim
Einkauf von Vierpfennig -Marken Vier -Pfennig -Stücke zu ver¬
wenden . Der Automat , aus dem man eine Acht-Pfennig -Marke
zieht, ist zwar in der Lage , auf einen Groschen zwei Pfennige
herauszugeben , aber Vier -Pfennig -Stücke lehnt er ab . So bleibt
als einzige unmittelbare Ausgabemöglichkeit ein Zwölftel
Dutzend Zigaretten sortiert oder 2 große Sahnengutsel bezw. 4
kleine. Letztere Größenordnung ist allerdings wesentlich für den
Einkauf unserer Jüngsten . Dem leidenden Vier -Pfennig -Stück,
für das die Allgemeinheit so wenig Sinn hat , soll nun endlich
Hilfe gebracht werden . Der Sommer naht . Allmählich wird es
wärmer , und in vielen leerstehenden Läden ziehen Eisdielen ein.
Sie werden ebenso wie die Eisverkäufer mit fliegenden Wagen
dem Zeichen der Zeit Rechnung tragen und Eiswaffeln für
vier Pfennige verkaufen . Damit bekommt das Vier -Pfennig-
Stück eine für das Volkswohl und die Volksgesundheit wesent¬
liche Bedeutung . Im übrigen dient der Vierer dazu, daß bis¬
weilen aus Werbegründen Preise angezeigt werden , die auf
eine Vier enden . Von einer allgemeinen Umstellung auf die
Pfennigrechnung kann jedoch keine Rede sein. Der Vierer ist all¬
zu behördlich herausgebracht worden.

„Ganz schlimm . . . das Bankhaus Koch steckt dahinter
. . . ich habe den Nachweis . . . zu dritt haben wir die
Unterredung zwischen diesen beiden Ehrenmännern an¬
gehört !"

„Wo denn ?"
„Auf dem Heuboden des Jagdhauses !"
„Das ist ja glänzend ! Warten Sie , ich helfe Ihnen !"
Da ging ein eifriges Treiben in der Dunkelkammer los.
Mit aller Vorsicht entwickelte man die Filmbilder.

Zumpe jubelte auf . Glänzend waren sie geworden . Die
Kamera hatte ganz fabelhaftes geleistet.

„Rasch zwei Abzüge !"
Nach wenigen Minuten waren auch sie fertig.
Die Männer betrachteten sie in der Stube beim elek¬

trischen Licht.
„Die sind prächtig, Anton !" sagte Brettschneider be¬

geistert. „Sehen Sie . . . hier . . . hier . . . die Gesichter.
Wir müssen die Bilder heute noch vergrößern . Dann geben
Sie mir einen Abzug und ich rücke heute noch zum
Minister !"

„Freilich . . . und machen Karriere . . . werden . . .
Ober . . . und Rat . . . da wird der Georg spucken!"

„Das wird er nicht! So ist er doch nicht, ich glaube,
auch er hat Versöhnungsgedanken mit Ihnen !"

„Wirklich? . . . ich hätte nichts dagegen ! Brüder
sollen sich vertragen !"

Die Vergrößerungen waren nach einer halben Stund«
auch fertig.

Brettschneider war begeistert.
Inzwischen hatte Zumpe den Dialog fein säuberlich zu

Papier gebracht. Mühelos konnte er nachhelfen, wo er ab¬
gekürzt hatte.

Dann überreichte er es seinem väterlichen Freunde und
sagte glückstrahlend: „Wie ich mich freue, daß ich Ihnen
bei der Karriere behilflich sein kann!" (Fortsetzung folgt.)
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Der Stammbaum der Fünfhunderttausend
Neues von der Pflanzenzüchtung in Müncheberg. — Wo bleibt die frostbeständige deutsche Frühkartoffel? — Wei¬zen, der auf Roggenfeldern gedeiht.

Von Ern st L. Hennigsen.
Mehr als je mutz Deutschland heute bestrebt sein, sich

in seiner Ernährung vom Auslande unabhängig zu machen.
Ob dieses Ziel zurzeit bereits erreicht ist, darüber gehen
die Meinungen noch auseinander .. Nicht wohl bestreiten
läßt sich jedenfalls , daß beispielsweise alljährlich im Mai
und Juni riesige Mengen von Kartoffeln aus Italien , Hol¬
land und Frankreich eingeführt werden , weil unsere Erd¬
äpfel erst im Herbst zur Ernte gelangen , und zwar dann
in einem Ausmaße , das man als lleberproduktion bezeich¬
nen mutz. Unsere Kartoffeln sind eben zu frostempfindlich,
und es erwächst daraus die Aufgabe , eine Frucht zu züchten,
deren Laub eine Kälte von 6—7 Grad aushält.

Das deutsche Obst ist zweifellos schmackhafter als das
amerikanische. Aber es fehlt ihm die Lagerfähigkeit . Das
amerikanische Obst wird noch vor der Reife abgenommen,
in Kühlräume gebracht, wo es monatelang lagert , und
erst bei Eintritt der Nachfrage künstlich in den Zustand der
Reife versetzt. Es gilt daher ein lagerfähiges Obst zu
ziehen.

Weizen mutz in großem Ausmaße eingeführt werden,
weil die Bevölkerung trotz verschiedenartigster Bemühungen,
ihr den Genuß des Roggenbrotes schmackhaft zu machen,
immer stärker zum Weizenbrot hinüberneiqt . Doch liefern
unsere alten Weizensorten nur auf schwerem Boden gute
Erträge , während sie auf Roggenboden weit weniger gut
gedeihen . Man wird also eine Weizensorte heranziehen
müssen, die auch auf Roggenboden gedeiht und außerdem
ein backfähiges Mehl liefert.

Die Pflanzenzllchtung hat sich bis in die neueste Zeit
darauf beschränkt, aus der Nachkommenschaft der wilden
Stammformen , so wie sie der Zufall ihr bot . die jeweils
tauglichsten herauszusuchen und für sich weiterzuzüchten.
Auf diesem Wege konnten die Weizen- und Roggensorten
innerhalb eines Jahrhunderts immerhin so weit verbessert
werden , daß der Ertrag derselben Ackerfläche heute um ein
Fünftel geringer sein würde , wollte man noch immer die
alten Weizen- und Roggenarten anbauen wie vor 100
Jahren , was bei einer Eesamternte von 8 Millionen Ton¬
nen Roggen und 3,4 Mill . Tonnen Weizen einem Ausfall
von jährlich 500 Millionen Mark entsprechen würde.

Um diese Pflanzenzüchtung auf eine wissenschaftliche
Grundlage zu stellen, ist vor einigen Jahren das Kaiser
Wilhelm -Institut zur Züchtungsforschung in Müncheberg
gegründet worden , das schon einige wesentliche Erfolgs
erzielen konnte. So ist, wie der Direktor Professor Baur
berichtet , bereits die Züchtung einer Weizenart gelungen,
die auf Roggenboden einen guten Ertrag liefert . Das Ge¬
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treide wurde bereits an einen privaten Saatzuchtbetrieb
zur weiteren Vermehrung abgegeben.

Die Pflanzenzüchtung beruht heute im wesentlichen
auf der Vererbungslehre . Wie der oben genannte Gelehrte
ausführt , besteht beispielsweise die Methode der sogenann¬
ten Kombinationszllchtung darin , daß die eine Weizenrasse,
die wohl eine sehr gute Ernte und ein gutes Mehl liefert,
an den Boden jedoch hohe Ansprüche stellt, mit einer zwei¬
ten Weizenrasse zur Kreuzung gebracht wird , bei der die
Verhältnisse gerade umgekehrt liegen . Dann ergibt sich aller¬
dings nicht gleich das Getreide mit allen gewünschten Eigen¬
schaften. Vielmehr treten erst in der Nachkommenschaftder
Kreuzung sämtliche neuen Kombinationen der Eigenschaften
der beiden ursprünglichen Rassen auf . Wenn diese ersten
Bastarde unter sich befruchtet werden , stellen sich in der
nächsten Generation , also bei den Enkeln , oder auch erst
bei den Urenkeln die Exemplare mit den gewünschten
Eigenschaften ein . Da die Wahrscheinlichkeit, einen bestimm¬
ten Kombinationstyp zu finden , jedoch nur gering ist, so
sieht sich der Forscher genötigt , in der zweiten Generation
mit einer sehr großen Zahl von Exemplaren zu arbeiten,
die sich geradezu ins Ungeheuerliche vergrößert . Um eine neue
Weizenart heranzuzüchten , ließ Professor Baur beispiels¬

weise etwa tausend geeignete Pflanzen aussuchen und von
jeder auf einem besonderen Beete von einem Quadrat¬
meter Größe ebenso viel Nachkommen aufziehen . indem
Korn für Korn in gleichem Abstande mit der Hand gelegtwurde . Im Jahre darauf besetzte man mit der neuen Genera¬
tion fünftausend einzelne Beete und säte im folgenden
Jahre etwa 5 v. H. der neuen Ernte auf ebensoviele aber
zehnmal so große Beete . Aus dieser gewaltigen Nachkom¬
menschaft, die nach Stämmen geordnet wird , bleiben dann
vielleicht tausend Stämme übrig , die den gestellten Anfor¬
derungen genügen.

Das Löwenmäulchen hat die Ehre , als besonders ge¬
eignete Pflanze zur Erforschung der wissenschaftlichen Grund¬
lagen dienen . Von ihr gibt es eine zahlreiche Menge Raffen,
die sich mit dem Eartenlöwenmäulchen kreuzen lassen. Mehr
als öOO OOO Einzelpflanzen stehen alljährlich auf den Ver¬
suchsfeldern und werden stets mit großer Sorgfalt verzeich¬

net . Auf diese Weise ist bereits das Schicksal von l2 Generatio¬
nen genau beobachtet und zu Papier gebracht worden.

Ein weiterer Erfolg des Institutes ist die Züchtung
einer eiweißreichen, giftfreien Lupine , die damit als Fut¬
termittel Bedeutung erlangt hat , während sie früher wegen
ihrer Giftigkeit verschmäht wurde . Vielleicht gelingt es nun
ferner , eine Weinrebe zu züchten, die nicht nur das so sehr
geschätzte Getränk liefert , sondern die auch gegen Meltau und
Reblaus gefeit ist. Wenngleich die Sorge für das tägliche
Brot wichtiger erscheint, so würden wir doch für einen billi¬
gen und guten Tropfen dem bisher so erfolgreichen Institut
in Müncheberg sicherlich dankbar sein. Denn der Mensch lebtnicht vom Brot allein . . .

Begegnung fünf Minuten vor zwölf
Skizze von Georg Wagener.

Diese hoffnungslosen Stimmungen kehrten jetzt oft wie¬
der. Ein Jahr , zwei Jahre lang hatte Kurt Tkenderholt
sich gegen die Verzweiflung zu wehren gesucht. Denn er
wußte , nahm sie erst von ihm Besitz, nistete sie sich in einem
Winkel seines Denkens ein , so war er ihr bald restlos ver¬
fallen , bald verloren.

Der Kampf war schwerer als damals in Frankreich im
Schützengraben . Dort stand Las Muß hinter jedem und stütz¬
te ihn , dort stärkte die Kameradschaft den Willen des einzel¬
nen , dort wußte jeder , wo der Feind und der Tod waren.

Jetzt aber schlich die Verzweiflung im Verborgenen um
den Menschen, jetzt gab es keine Kameradschaft mehr , und
einer unter den Tausenden von Erwerbslosen , die sich in den
Gängen und Zimmern und Höfen des Arbeitsamtes dräng¬
ten , war abgestumpft wie der andre oder verbissen im Haß
gegen jene, denen es besser ging.

Zwei Jahre dauerte schon dieser Kampf , den Kurt
Wenderholt gegen die Hoffnungslosigkeit führte , und nun
erlag er ihr . Er konnte sich kaum erwehren . Er fühlte , wie
der Feind von ihm Besitz ergriff , und doch hatte er nicht
die Kraft , die Fesseln, die sich immer enger um ihn schlos¬
sen, zu sprengen . Er war müde geworden . Müde wie jeder
Hoffnungslose.

Er wußte nicht, warum er noch leben sollte. Besser
wurde es doch nicht- Er war ausgestoßen aus der Volksge¬
meinschaft und würde nie mehr den Weg dorthin zurück
finden . So gab es nur eine Lösung für ihn : Schluß machen!
Für immer Schluß !"

Deshalb stand Kurt Wenderholt an diesem trüben
Märztag in den Anlagen am Flußufer . Dort unten gurgelte
das trübe Hochwasser der Schneeschmelze, und seine Me¬
lodie war verlockend: „Ruhe , Ruhe , Ruhe ". Ja , dort unten
war die Ruhe , die Erlösung für immer , das ewige Ver¬
gessen. Warum also noch zögern?

Kurt Wendelholt legte beide Hände auf die Brüstung
der Ufermauer . Ein Blick noch auf diese Welt , u. der Abschied
von ihr fiel ihm um so leichter!

Ein Blick nur ? Nein , unmöglich ! Denn dort drüben
stand ein Mädchen, das fesselte plötzlich Kurt Wenderholts
ganze Aufmerksamkeit . Es hatte wie er die Hände auf die
Brüstung gestützt. Es beugte den Oberkörper vor und sah in
das Wasser hinunter . Kein Zweifel , es wollte seinem Leben
ein Ende machen.

Das sagte die ganze Haltung , der stumpfe Blick. Der
Entschluß war gefaßt . Es fehlte vielleicht nur noch eine win¬
zige kleine Ueberwindung , um ihn auszuführen.

Aber zu dieser Ueberwindung dürfte es ja gar nicht
kommen! Kurt Wenderholt ließ die Brüstung fahren ; er

dachte nicht mehr daran , daß der Fluß dort unten ihn selbst
lockte. Er sah nur ein Menschenleben in Gefahr.

So ging er rasch auf das Mädchen zu. Er lief beinahe.
Er schritt langsamer , als die Gestalt dort drüben ihn kom¬
men hörte und wie erschrocken aufsah . Doch gleich darauf
hatte sie sich in der Gewalt , sah fast gleichgültig über das
Wasser, und nur eine leichte Röte verriet ihre Verlegenheit.

Kurt Wenderholt fehlte plötzlich der Mut , das Mäd¬
chen anzusprechen. Wenn es ihn nun etwa auslachte ? Oder
fortschickte: „Kümmern Sie sich nicht um andere Leute
Angelegenheiten !" Er hatte ja gar kein Recht, sich in ihre
Sachen zu mischen. Wer sagte ihm, daß er sich nicht irrte?
Er ging schweigend an dem Mädchen vorüber.

Doch schon nach fünf Schritten wandte er sich unver¬
mittelt . Denn er hatte den Blick des Mädchens in seinem
Rücken verspürt , wußte , daß es ihn forthaben wollte , um
ungestört zu sein, allein mit dem Fluß und dem Tod. Und
jetzt las er das gleiche in den Augen des erschrockenen
Mädchen. Es fühlte sich auf schlechter Tat ertappt.

Da gab es für Kurt Wenderholt keine Hemmung mehr.
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„Ich . . . Karriere . . . deswegen? Nö, ich werde mich

nicht mit fremden Federn schmücken!"
„Regierungsrätchen . . . das bitte ich mir aus . Sie

sagen nichts über den Ursprung . . . von einer Seite , die
nicht genannt sein will . . . hören Sie . . . haben Sie
Bilder und Abschrift des geführten Dialogs . . . einer Seite,
für die Sie die Hand ins Feuer legen können, die aber vor¬
läufig nicht genannt sein will."

„Aber warum denn?"
„Weil ich den Trumpf noch nicht ausspielen will. Mor¬

gen erst . . . bei unserer Varieteaufführung . . . das ist
eine fabelhafte Pointe . . . jetzt habe ich den Beweis , jetzt
kann ich dem Doktor und dem Koch mal eins auswischen."

„Aber. . . wenn Sie dadurch gewarnt werden ?"
„Das kommt nicht in Frage ! Ich weiß zuverlässig, daß

Kochs zum Wochenend nach dem Stölpchensee gefahren sind."
„Na . . . gut ! Also jetzt . . . ich werde erst Ihren

Bruder anrufen ."
Telephon. >
Georg meldete sich.
„Herr Ministerialdirektor . . . hier ist Brettschneider!"
„Tag , Herr Regierungsrat . . . ich wollte eben schlafen

gehen !"
„Wird nichts draus , Herr Ministerialdirektor . . . Sie

müssen sofort zum Herrn Minister kommen . . .1"
„Was gibts denn so wichtiges?"
„Mir ist eben von ganz vertrauenswürdiger Seite , für

die ich die Hand ins Feuer lege, der Beweis geliefert wor¬

den. daß hinter der Spekulation mit dem Hauptbahnhofs¬
gelände . . . das Bankhaus Koch dahinter steht."

„Was !" kam es in höchster Aufregung aus dem Trich¬
ter. „Sie haben den Beweis ?"

„Den unanfechtbaren . . . vollgültigen Beweis , Herr
Ministerialdirektor !"

„Ich . . . ich komme sofort . . . aber . . . Herr Regie¬
rungsrat , da sind sofort Maßnahmen zu treffen, die in das
Ressort des Polizeipräsidenten fallen . . ."

„Ich benachrichtige ihn und bitte ihn, daß er gleich¬
falls sofort kommt!"

„Wiedersehen!"
Der Hörer lag auf.
„Ziehen Sie sich an , Herr Brettschneider . . . ich spreche

mit dem Polizeipräsidenten ."
*

Der Minister ließ gerade ein Symphoniekonzert mit
hypermodernen Werken von Hindemith und anderen Neu¬
zeitlern über sich ergehen und konnte keinen Kontakt zu der
Musik finden, als das Telephon klingelte.

Erstaunt hörte er Brettschneiders Ausführungen.
„Ja . . . es ist gut so, Herr Regierungsrat . . . ich er¬

warte Sie und die Herren."
i „Du bist so aufgeregt !" sagte Frau Margot erstaunt,

die eben eingetreten war.
„Wir bekommen Besuch . . . Brettschneider, Georg

Zumpe und auch Herr Zörrgiebel ist unterwegs . . .!"
„Was ist denn geschehen?"
„Denke dir. . . welch ein Glück, daß ihr dem Doktor

Koch Bedenkzeit stelltet . . . an eine Verbindung ist nicht
mehr zu denken!"

„Nicht mehr . . . so ist . . .?"
„Durch diesen fabelhaft tüchtigen Regierungsrat Brett¬

schneider klar erwiesen, daß . . . Koch hinter dieser

schmutzigen Spekulation . . . mit dem Hauptbahnhofs¬
gelände steckt."

„Nicht möglich . . . großer Gott, wenn ich an die
Komplikationen denke."

Vinnen zehn Minuten waren die drei hohen Beamten
des Staates im kleinen Konferenzzimmer des Ministers ver¬
sammelt.

Alle erfüllt von atemloser Spannung.
Vrettschneider packte aus.
Legte den säuberlich abgeschriebenen Dialog auf den

Tisch.
„Meine Herren !" sagte er ernst, „Herr vr . Benno Koch

hat heute nachmittag Herrn Eilenberg, der sich zur Zeit in
Berlin im Hotel Kaiserhof unter dem Namen l)r. Götter
aufhält , in seinem Jagdhaus in den Gollingerschen Wal¬
dungen gesprochen. Diese Unterredung ist von drei ehren¬
haften Menschen belauscht worden. Wort für Wort und die
Unterredung ist zu Papier gebracht und mir übergeben
worden. Gleichzeitig sind von beiden Herren zusammen ins¬
gesamt fünf gutgelungene Aufnahmen gemacht worden. Ich
lege die Reinabschrift des Dialogs , den alle drei Zeugen be¬
eiden können, in Ihre Hände, Herr Minister, ebenso die
Bilder als Eorpas äelicri. Vielleicht ist der Herr Ministerial¬
direktor so freundlich, den Dialog vorzulesen."

Das geschah und die Männer wurden bleich.
Das war ja unerhört . Das als so solid bekannte, große

Bankhaus . . . es steckte dahinter . . . ja aus dem Dialog
ging hervor . . . daß es zum guten Teil auf solchen Ge¬
schäften aufgebaut worden war.

„Das ist . . . unerhört !" sagte von Zedtlitz voll Grimm
und schlug auf den Tisch. „Jetzt haben Sie das Wort , Herr §Präsident !" '

(Fortsetzung folgt.)
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Er wußte selbst nicht recht , wie und warum er es sagte:
Sie dürfen nicht Selbstmord begehen ! Das ist eine Sünde,

-ine grenzenlose Feigheit . Sie müssen weiterleben ! Sie find
mng und können den Kampf ausnehmen . Hören Sie , Sie
Kien sich nicht das Leben nehmen ."

Mitten in seinem Wortschwall wunderte Kurt Wen-
-nholt sich über sich selbst . Hatte er nicht eben auch Selbst¬
mord begehen wollen ? Was wollte er denn nun von dem
Mädchen? Wie kam er dazu, einer Leidensgefährtin des
gleichen Vorhabens wegen Vorwürfe zu machen.
^ Leidensgefährtin! Das war plötzlich das Wort, das alles
'Mrte . Das gemeinsame Leid verband ihn mit diesem

>« zweifelten, hoffnungslosen Mädchen. Und diese Verbun¬
denheit legte ihm Pflichten auf . Vor ein paar Minuten
noch ging es nur um sein Leben , das nicht wert war . Jetzt
stand noch ein anderes auf dem Spiel , und das durfte nicht
verloren gehen , ohne daß er es zu retten versuchte.

Das Mädchen hatte den Kopf geschüttelt : „Lassen Sie
mich doch!" Aber Kurt Wenderholt ließ es nicht . Er griff

^ nach den Händen , die sich wehren wollten : „Komm -en Sie
fort von hier!" Das Mädchen sträubte sich, doch der Wider¬
stand wurde schwächer und erlahmte schließlich unter den
Wen des Mannes : „Komm , komm , Du darfst Dein Leben
Mt von Dir werfen . Es gibt doch sicher noch jemand , dem
es etwas wert ist."

Das Mädchen weinte . Es war ein Schluchzen , das
nicht wußte , ob es nach Befreiung rang oder eine aufkei-
mnde Hoffnung ersticken wollte . Es war das Weinen der
Hilflosigkeit. Es war das Schluchzen , das nur durch hem-
inungsloses Vertrauen geweckt wird und zwei Menschen
in wenigen Augenblicken fester verbindet als Jahre der
Freundschaft. Es war das Weinen der willenlosen Erge¬
bung in den stärkeren Willen des anderen.

Das Mädchen ließ sich widerstandslos von Kurt Wen-
mholt durch die Anlagen führen , fort vom trüben , gur¬
gelnden Hochwasser.

Er setzte sich aus eine einsame Bank und zog das Mäd¬
chen neben sich. Und während es leiser und leiser weinte,
We er, wie es noch vor wenigen Minuten um ihn selbst
gestanden habe und wie ihn die Erkenntnis beglücke, daß
sein Leben doch noch wert genug gewesen sei, um ein anderes

' zu retten : „Das Schicksal will nicht , daß wir uns töten .'
kenn sonst hätte es uns nicht im letzten Moment zusam-
mmgeführt" .

Er sprach noch lange , auch dann , als das Mädchen
längst nicht mehr weinte und ihm schweigend zuhörte.
„Liehst Du ", sagte er und wunderte sich auch jetzt noch nicht
über die vertrauliche Anrede , „siehst Du , allein waren wir
beide nichts. Einer mußte erst dem anderen helfen , und
zusammen sind wir stark genug zum Leben . Vorhin waren
wir verzweifelt , weil wir kein Ziel mehr vor Augen sahen.
Jetzt haben wir eins : Unsere gemeinsame Zukunft . Willst
Du?"

Da fiel ihm erst ein , daß er sie schon duzte und noch
nicht einmal ihren Namen wußte . Aber das war ja nur
Formsache: „Wie heißt Du ? " — „Traute " . Sie batte da¬
bei ein Gefühl der Verwunderung: Kannten sie sich nicht
schon so unendlich lange , daß sie Kameraden geworden
Maren, die Seite an Seite gegen das Leben kämpfen woll¬
ten? Und nun wußte er nicht einmal ihren Namen . Doch
dann fiel ihr ein, wie alles gekommen war, und sie sagte

Isirs Küksn gsstsn, oir
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noch einmal : „Traudel nannten mich alle , die mir einmal
nahe standen ."

Er nahm ihre Hand : „Traudel , willst du mit mir
kämpfen um unsere Zukunft ? "

Das Mädchen erwiderte kein Wort . Es beugte den
Kopf zu Kurt Wenderholt hinüber , und der Kuß war für
beide das natürlichste aller Versprechen.

Unschuldvolle Gemüter
Heiteres von E . W . Beyer.

Kratz ist auf Reisen . Läßt sich die Post nachschicken.
Kommt in ein kleines Postamt . Fragt : „Etwas da für
Kratz? Postlagernd ."

Der Beamte sucht. Nur mit der Ruhe . Freut sich end¬
lich: „Ja ".

. Dann hat er aber Bedenken : „Ich weiß ja gar nicht , ob
sb Tie auch wirklich Herr Kratz sind."

„Kleinigkeit " , sagt Kratz . Zieht ein Lichtbild aus der
Tasche: „Sehen Sie sich das einmal an ! Bin ich das ? "

„Danke", nickt der Schaltermensch und reicht das blanke
Lichtbild zurück. „Ja , das sind Sie . Hier ist ihr Brief ."

Der kleine Fritz kommt zum Arzt : „ Ich Hab Kopfweh !"
s Er wird untersucht.
I ^Junge", sagt der Arzt, „Du hast ja die Masern!"

^ Fritz Freut sich wie ein Schneekönig . „Au fein , nun
rann ich zu Hause bleiben ."

Plötzlich besinnt er sich. „Herr Doktor " , machte er einen
-Vorschlag zur Güte, „ich werde niemandem etwas davon
sagen, daß ich die Masern habe ."

Der Arzt wunderte sich: „Warum nicht ? "
Fritz antwortet mit einer Gegenfrage : „Geben Sie mir

Bei Mark , wenn ich nichts sage , zur Schule gehen und an¬
deren Jungen anstecke? "

.. »Auguste ", fragte der Professor den neuen dienstbaren
Eegt, „haben Sie die beiden Briefe zur Post gebracht , die
>ch-ihnen vorhin gab ? "
. »2a ", sagt Auguste vor Stolz , „ich habe gemerkt , daß
^r Herr Professor sich geirrt hat . Auf den Ausländsbrief
rsar eine Ächtpfennigmarke geklebt und auf den Stadtbrief
rme zu 2g Pfennigen ."

Der Herr Professor bekommt einen Schrecken : „O , wie
unangenehm !"

Doch Auguste lächelt verzeihend und überlegen : „ Ich
AE Ees wieder in Ordnung gebracht , Herr Professor.

^ habe einfach die Adressen auf den Briefumschlägen ge-

wehrleute , die den Großbrand unter Ihnen im zweiten
Stock löschen sollen , unterstehen nicht meinem Befehl ."

Der junge Dichter möchte über das Schicksal der von ihm
eingereichten Werke Gewißheit haben : „Haben Ihnen die
beiden Dramen gefallen ? "

„Junger Freund " , sagt der Theaterdirektor , „weder
Schiller noch Goethe hätten diese beiden Dramen schreiben
können " .

Der Dichter glüht vor Freude : „Wirklich ! Ach zu
liebenswürdig , daß Sie mir so etwas sagen . Zu schmeichel¬
haft ."

„Durchaus nicht " , winkt der Direktor ab . „Nackte Wahr¬
heit . Oder hätten Schiller und Goethe ein Drama schreiben
können in dem Kino und Rundfunk Vorkommen ?"

Marcellina kommt aus ihrem Abruzzendorf herunter
ins Tal . Geht zum Apotheker : „Hier zwei Rezepte ! Eines
für den Carlo , meinen Mann . Eines für unseren Esel ."

Der Apotheker mischt. Kommt in zwei großen Flaschen
an : „Hier ."

Fragt Marcellina unschuldsvoll : „Haben Sie auch da¬
rauf geschrieben , für wen jede Flasche ist . Ob für den Esel
oder für den Carlo . Ich möchte nicht , daß dem Esel jetzt , wo
es auf die Frühlingsarbeit zugeht , etwas passiert wenn er
die falsche Flasche bekommt ."

Fett geht ins Gasthaus . Bestellt ein halbes Huhn . Ißt.
Verzieht das Gesicht. Ruft den Ober.

„Sagen Sie mal " , ist Fett ganz freundlich , „sollte Ihr
Koch Mitglied des Tierschutzvereines sein ? "

Der Ober wundert sich: „Wieso , mein Herr ? "
„Nun erklärt Fett lächelnd , „weil der Mann so ein

gutes Herz hat ."
„Ein gutes Herz !" Der Ober weiß nicht recht , was er

sogen soll . „Woher wissen Sie das , mein Herr ? "
„Na . der Mann hat doch mindestens sechs Jahre ge¬

zögert , bis er dem Huhn endlich den Halz abschnitt !"

M ^ ott schläft in seinem Hotelzimmer im dritten Stock.
Mcht plötzlich auf . Horcht . Flucht . Rennt an den Haus-
lcriyprecher.

Der Geschäftsführer meldet sich: „Bitte !"
ick ^ wütend : „Was ist denn das für eine Wirt-
Mst / Unter mir scheinen die Leute verrückt geworden
su >eiN: Machen einen Krach , schreien , daß ich aufgewacht

Auhe!"d Eiter schlafen kann . Sorgen Sie sofort für

keit ist der Geschäftsführer die Liebenswllrdig-
^ ^ wst. „Ich nicht machen , denn die Feuer-

Der Turm der Schwiegermutter
Von Grete Masse.

Im Sommer des Jahres 1884 machte sich ein junger
Musiker , mit Namen Eugen d'Albert , der sich erst kürzlich
mit Louise Salingre , einer Schauspielerin der weimarischen
Theaters , vermählt , in dem schönen Städtchen Eisenach
ansässig . Es war ihm vor allem wichtig , sich vor Störungen
jeder Art zu sichern. Er grübelte lange , um etwas ausfin¬
dig zu machen , und er kam schließlich auf den absonderlichen
Gedanken , sich im Garten seines Grundstückes einen Turm

erbauen zu lassen , dessen oberster Raum dazu bestimmt sein
sollte , sein Klavier aufzunehmen.

Dem Gedanken ließ der Musiker ohne Zögern die Tat
folgen . Die Handwerker begannen im Garten des d'Albert-
schen Hauses ihr Werk , und die Stimmung des Kompo¬
nisten war im Vorgefühl der Freuden , daß er sehr bald
nahezu auf Turmesspitze , fern von der Welt und allen ihren
Störungen , seiner Kunst sich widmen könnte , die denkbar
beste.

Der Turm ging seiner Vollendung entgegen , und der
Tag kam , an dem stämmige Männer erschienen , um das
Klavier in das oberste Turmgemach hinauf zu befördern.
Aber alle Anstrengungen , es über die engen Treppen
nach oben zu bringen , blieben erfolglos . Das Klavierspiel
in „Himmelshöhen " blieb d'Albert versagt . Der Turm aber,
der entsetzliche Turm war damit nicht aus der Welt ge¬
schafft . Dem Musiker wurde es klar , daß der Bau irgend
einer Bestimmung entgegengeführt werden müsse.

Zu jener Zeit erhielt d'Albert sehr oft den Besuch
seiner Schwiegermutter . Kurz entschlossen bestimmte er,
daß jenes Turmzimmer , das sich so energisch der Aufnahme
seines kostbaren Klaviers widersetzt hatte , als Gastzimmer
für seine Schwiegermutter diene sollte.
Die alte Dame wußte sich mit Humor in diese luftige Situa¬
tion zu schicken.

So gab es zwar in Eisennach keinen Turm mit Musik,
dafür aber einen Turm mit einer Schwiegermutter.

Witzecke
Beim Souper.

Bankier: „Sie sind Musikkenner, Herr Doktor! Wie
gefällt Ihnen die Stimme meiner Tochter?"

Doktor: „Süperb !"
Bankier: „Sie singt jedes Lied vom Blatt , und sollten

Sie einen speziellen Wunsch haben, so würde es mir sehr schmei¬
chelhaft sein, wenn Sie ganz nach Geschmack wählen möchten!"

Doktor: „Dann niöcht' ich um etwas Käse bitten !"

Sparsam.
„Sehen Sie den Herrn Flottmeier an ; der ist schon seit Jah¬

ren im Besitze eines sehr bedeutenden Einkommens und hat
bisher doch nichts zurückgelegt, als sein einunddreißigstes Le¬
bensjahr !"

Strenger Ordnungssinn.
Richter: „Sie behaupten, Hunger hätte Sie zu dem be¬

gangenen Einbruch in die Speisekammer getrieben ! Nun haben
Sie aber auch ein dort gewesenes Paar Stiefel gestohlen! Was
haben Sie darauf zu sagen!?"

Einbrecher: „Daß halt Stiefel net in die Speis 'kam-
mer gehören."

Aus dem Physikexamen.
Professor: „Können Sie mir einige praktische Beispiele

über das Gesetz der Schwere anführen?"
Kandidat: „O ja ! Briefe zum Beispiel , welche über

20 Gramm wiegen, kosten 13 Pfg . Porto mehr!"

Replik.
Dichter: „Mein Herr, Sie werden mir jetzt Rede stehen.

Sie sind es, der mein neuestes Lustspiel so schlecht gemacht!"
Recensent: „Nein , Verehrtester, das waren Sie selbst!"

«

Vom Exerzierplatz.
Feldwebel (zu den Rekruten) : „Wenn Ihr Euch nicht

sofort ruhig verhaltet, so lass' ich Euch stehen, bis Ihr Wurzeln
schlagt!"

Feldwebel (zu einem Rekruten, der beim Appell die
Knöpfe nicht geputzt hatte) : „Kerl, ich reiß' dir den Kopf
'runter und schmeiß' ihn dir ins Gesicht!"

Leutnant (zum Rekruten) : „Kerl, du scheinst mir auch
aus der Gegend zu sein, wo man die Kartoffeln zum Spalierobst
rechnet!"

Fekvwebel: „Wenn ich „Laufschritt" kommandiere,
müßt Ihr eine Schnelligkeit entwickeln, daß die Telegraphen¬
stangen vor Neid gelb werden!"

Zeitschriktenfchau
Rote Kindererziehung.

„Aber deswegen wird euch doch der Hals abgeschnitten"
Ein beglaubigtes Erlebnis aus diesem Notwinter : Ein

Knirps , der ständig zu einem Freitisch kam, wurde von einem
Freunde des Gastgebers gefragt, wie es ihm schmecke, worauf
er erwiderte : „Ganz gut, aber deswegen wird euch doch der Hals
abgeschnitten". Ein Fall nur aus Hunderten ähnlicher, die alle
die Früchte einer Erziehung zeigen, die nach russischem Muster
den Sechsjährigen statt kindlich harmlosen Spiels den Zwang
der Klassenerziehung bietet, statt des Unterrichts politische und
wissenschaftliche Aufklärung und statt des Gottglaubens politische
Schlagwörter und die Aufhetzung zum revolutionären Klassen¬
hatz. Zum Abstoßendstenund Verderblichsten der roten Masfen-
propaganda gehört die systematische Vergiftung der Kinderseele.
Ueber ihren Umfang und ihre Methoden in Deutschland herrscht
noch eine erschreckende Unkenntnis, es ist deshalb besonders dan¬
kenswert, daß die Süddeutschen Monatshefte (Mün¬
chen) ihr neuestes, illustriertes Sonderheft unter dem Titel „Rote
Kindererziehung"  diesem Problem widmen. Zum ersten
Male werden vielen die Augen darüber aufgehen, wie weit
Moskau seine Ziele in Deutschland schon verwirklicht hat. —
Margarete Diedrich legt in dieser umfassenden
Untersuchung nur Tatsachen vor . Schon allein
die Schilderung der Entwicklung  der roten Kinder¬
erziehung, begonnen von den sozialistischenKinderfreunden im
Jahre 1907, über die sozialdemokratischeKinderpresse bis zum
Beginn der eigentlichen kommunistischen Kinderbewegung nach
1918 ist fesselnd und lehrreich. Wir blicken in die Anfänge des
Jungspartakusbundes und des Schulkampfes, in die wachsende
Organisation der „Roten Jungpioniere ". Wir erhalten einen
umfassenden Einblick in die kommunistische Kinderpresse beste¬
hend aus dem selbständigen Zentralorgan der Pionierbewegung,
den Beilagen der Tageszeitungen , den handgefertigten Schul-,
Straßen - und Vezirkszeitungen, den Wandzeitungen und den
sogenannten „Lebenden Zeitungen". Eine Reihe von Bildwie¬
dergaben machen diesen Abschnitt besonders eindrucksvoll. Eines
der wichtigsten Kinderblätter ist „Die Trommel". Wiederum
wird alleitz die es hören wollen , aus dieser grundlegenden Ver¬
öffentlichung bestätigt, daß wir in Deutschland den Bolschewis¬
mus bereits im Lande haben und daß er bereits seine Krallen
nach dem höchsten und sichersten Zukunftsgut unseres deutschen
Volkstums ausgestreckt hat, nach der Kinderseele, und daß un¬
verzüglich und überall der Gegenkampf einsetzen muß gegen die
rote Kindererziehung.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaifer»
Nagold, Bestellungen entgegen.

t)
sollst:  nun ? eins OoQtzinsn .tzsl - Zcrlii 'sidmasostins Pstsoäor kracket : , Ltzntzckgsrt : , KiLN2lsist :r



Seite 8 — Nr . 82 Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter

Freiiv.Fellerlvehr
Am 16. April 1932, abds. 8 Uhr

findet im Gasthaus zum „Schiff'

KsrpMksWllllW
Tagesordnung:

1. Bericht über den Mannschaftsstand
(Neuorgamsalion)

2. Kassenbericht
3. Jahresbericht S39
4. Festsetzung des Uebungsplanes
5. Sonstiger -.

Etwaige Anträge  müssen8 Tage vor der Korps¬
versammlung beim Kommando eingereicht werden.

Das Kommando.
Stadtgemeinde Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch, den 13. April
1932 stattfindnende

Vieh-und SWineMkt
ergeht Einladung.

Calw,  den 6. April 1932.
946 Bürgermeisteramt: Göhner.
^^

Idre UerveiMlMeiMii
beseitigt Aeisbvll

erstaunlich schnell und nachhaltig ohne
Beschwerden für Herz, Magen oder
Darm . In Apotheken kleine Packung
-.90 MMt , große 3.60 RMk Von Ärz¬
ten glänzend beautachlet und von
schmerzbefreiten Pcttienten begeistert
gelobt . Die prompte Wirkung wird
Sie überraschen . 4r4/ll

^

VsIneunLkliilü lirrlikt
„Bin seit einem halben Jahr eifriger Abnehmer Ihres
Walwurzfluids , und bin ganz ausgezeichnet damit zu¬
frieden . Habe schon seit 1916 mit schwerer Ischias zu
tun , und bin nun , wenn auch nicht ganz befreit , so doch
fast schmerzlos. Ich bin an zwei Stöcken gegangen und
heute kann ich täglich meiner Arbeit nachgehen."

FrauRegierungsrat Dr . R.
Billiger ! Große Fl . 1.70. Spezial doppelstark 2.S6.
Zu haben in den Apotheken in Nagold , Altensteig,

Katterbach und Wildberg.
IllllllllMMl l !IIllII»!llll> WlII»»»lII>I

I Vspvl«»
xroües 8Mixe kretoe D

I Iiillolviiin » L -- H
z 8 tkAgu !» j
I MeltiiMk legmebe tSiliei' >

I ds .gin 2/2Vg 2/3 IN 67  und 90 cm  ^
D 1.70 12. 15 14.55 1.30 1.62. Z

i illVlg NllWkI' -llWlllj
> ^ » »immii»l>» W» »lmiiiiliiiMI»li»lii»«l>» W» >liilii»iliil̂ ^ »

deck« Aö^Iiobksit
eur Lersiodsrnax
seines Bissens
nimmt äer molerne
Illen seb wabr . —
LIsibsn 8is nivbt
Lnrnok! —

IVerlsn 8is Rnnckkullktsilnekmsr!
Idr Isleiunksn wartet aak Sie!

Kr«I»Novsllvi.kiggolä,
Eine junge , 27 Wochen
trächtige 952

verkauft
Fr. Schatz, Iselshausen.

Für sofort oder später
werden 954

W MK
gegen gute Sicherheit

aufzunehmen gesucht.
Von wem? sagt die
Gesch.Stelle d. Blattes.

Isvdias-, Siebt- null
kdellmstismas-

brsllbeii
teile ich gern gegen 15 H
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias - und
Rheumaleiden in ganz
kurzerZeit befreit wurde.

Sllsllng, ÜMMMlsr
krnnkkurt -Ocker 229

ckücksostr. 6.

W stock L Lau«

D NSril8»tr. «, V- I. 2862«

RWeAl «Mg.6tmgeMse
btt9Pfd.p. Pfd. 33 Pfg. bet 30 Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet« arl BLrtle, Mölleret Hauerz
Württvg. Aügä«

Samstag , den g. Amu

66 NÜk 26 N ZlS
mr Erledigung lürer 6eldg68 <diM6

die OiSnste der

OK« rsnit 8 kpurIi » l88« tstaaolg
^ .nrisbins von

2pnr - und OoposilengolÄsrn vsvissu , 8ort6li , ÄQsseksiug

Vorrvilligung von Darlehen
und Krediten Wörtpaxltzi 's

Deberweisungs-
und Zclieck -Verlielir öaussxs .i 'kLssöii

Wecbsel -A.nkrnuk
und -Instnsso Kslsskröältdi 'wl 's

KesamtemIsgelldesiMck amI. Lpril 1832: 318K 742 M.
«iirei in «ivn Kvnivinüvn

keikillgea. . :
KSsingen. .
küdavsea. .
Lgolldavsell .
kttmallllsweiier
küllkbrollll. . :
Külllillgea. .
llailerdsod. . i
Slillüersdavii. i
vbeisvblllSllSork:

Largkkmeistvr krsvr Okertsllleim.: kürgermeister Link
kürgermeisler kross 8eliivtillgev. : kürgermeister liieurer
ksdr.-Lrb. kdrislisll krall» 8vilSildrollll. : Lsllüwirt kerr
kürgvrmvlster kstd 8iwmvrskvia.: 8oilllviüer Keigie
kürgermeister küdler 8lllr . . . : Nevilsllikermstr. öodecdiklger
kürgermeister 8vd«lemmle klltertaldvim: kürgermeister Mail
Kkmoilläepktkger Kavlivlldelmvr Vvockea. . : kürgermeister Vslr
8taätvkl6ger 8vdlller Asaiüäork. . : kürgermeister kentsetiier
Lürgormklster V8rr
kürgermeister kessev

VUüdvrg. . : kürgermeister 8eilme1rlv

Öffentlicher Bortrag!
Spitzenkandidat Herr Lavdtagsadgeordneter and Staatsrat Rath

von Lustnau spricht
am Sonntag, den 10. April 1932

im „Lamm " in Haiterbach nachmittags 2 Uhr
im „Waldhorn " inEbhansen , 5 , und
im „Grünen Baum " in Alten steig abends 8 Uhr, ferner

am Dienstag, den 12. April 1032
in der „Traube " in Nagold abends 8 Uhr 941

über das Thema:

„Um was geht es
bei der bevorstehenden Landtagswahl ?"

Jedermann ist zu diesen Vorträgen eingeladen.
Vezirkswahlavsschutz der Mischen Volkspariei Württemberg.

SpsrlHVAgvi»

ILLnÄvrkvkksI Lsuksittvr

Aioüe /Vn8vak ! — billige ? reise
bei 881

I, . Lpüninge »* - NsgolcI

Ls ist Ihr Vorteil, bis

in sin« ksckmLnnisck soleitstsn
Hacki« sns1alt von ir«priittei »lmk-
klsrsrmeistsr suskllkrsn eu lassen.
Vom eleZuntesten Luxus- V̂ulo
dls »um stlelnrvSAen in Oel-
unck Lpritetsoknih hocdvollenckst.

dmsllllerunZ v. ktotor- o kslirrSller

LperislverkckStts kür EntölerckckerunA
lei . 96 - koltenvurü a. st. - LackZassos

Freundliche 950

Whmi
mit 4 bis 5 Zimmer,
Waschküche und sonsti¬
gem Zubehör

vermietet
die 950

Bnchhandlg. Lank.

Nagold
Billig zu verkaufen:

Fast neuw. eichenes

Speise-
Zimmer.

Ferner: Guterh. weißer

Wo ? sagt die Gesch.¬
Stelle d. Bl . 95 l

Aus meiner von der Würlt.
Landwirtfch.Kammer
anerkannten Leistgs.-

1 Unzucht (weiße Leghorn)
'I » ^ebe ich laufeno ^
^frrrt-Eier

ab, auch nehmeich Be¬
stellungen aus Iunghennen
u. Eintagskücken entgegen.
R. Ruoff, Nieder-Keutm

Post Bondorf , Württ.

KIMtliM?
Ustnrksrbs rinrnek Albt

vrk»
IVieäerbersleller g,g

ergrautem Usrrr
N « »« mavbt zunxl
I« In r̂irkt sicher!

ist nnsodäckllvd l
Llasobs lllk. 2.—

^. llsinvsrksnk:
Vorst » ai - I>r « s « i'Iv

17. betsoke-

Is.Mgips
(hochprozentig) verkauft

Mick L Schäberle
Koch-Mühle

bei Herrenberg zg«
Horber-Nebringerstraße.

SiailisIIekllMeii)
I . kN !MWlllM-

lllMMMM
(inoeri)

dllcist uns ckiv prlVLt-llaoaelriMllle
«deraüort(block«)

öv/Snsickikspiele
I «»«liIml !«»»I»r

Samstag 8.15 Sonntag 2.15, 4.30, 8.15

IIlIII»»Ill«ll«Mll»lIl»llII»llIlllllII»MII»IIll»lII»IlI

LrvI
Richard Taubers bester und schönster Film.

Mit tönendem Beiprogramm . 92

Statt starten!

HoekLeils - Linladung
Wir beehren uns kismit , Verwarnst ?,
streuncke unck bekannte 2u unserer am

im Oastk . 2. „Ocksen " in stlaiterback
stattkinckencken UoLbreits-steier kreuna-
lickst ein^uiacken »»

Uanckwirt, 8okv äss Sottliob 6öbei , llsvä-
wirt in Luit bei Lretten

loebrer des Lritr : Luebs, Lobnbmseber
Uaiterbseb

Lirvbliobs IranuvK r/-12 Ukr in Usiterbseb.

GeWstr- md WoWW»WWI
i/, - kebäkt. istbisher Kolonialwarengeschäst, ist

wegen Todesfall sofort beziehbar

z« verkaufe»
Lage: Zentrum der Oberamtsstadt
Nagold an der Hauptstraße . Z"'
tereffentenanschrift erbeten an:

Spitz Amann ,Äagold, Postf-15
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